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Vorwort 

In Fortentwicklung der Sozialleistungsberichterstattung für die Jahre 1994 bis 

2009 legt die Verwaltung mit diesem Bericht das zweite Sozialmonitoring für 

das Jahr 2011 vor. 

Unter Monitoring wird eine regelmäßige (in definierten Intervallen) und mehr-

dimensionale (mehrere Bereiche umfassende) Beobachtung der Ausprägun-

gen einer begrenzten Anzahl von Indikatoren verstanden. 

Sozialmonitoring ist ein Instrument der und damit Teil der Sozialberichterstat-

tung. Es dient der Verbesserung von Entscheidungsgrundlagen, indem es 

Daten beobachtet, bereitstellt und bewertet und damit die Transparenz über 

soziale Zustände und Entwicklungsprozesse in Sozialräumen fördert. Es be-

zieht sich auf  

• sozioökonomische Lebensbedingungen,  

• soziale Lebenslagen und Verhältnisse  

• sowie auf Chancen gesellschaftlicher Teilhabe  

in Sozialräumen. Damit entfaltet es Wirkungen weit über das Handlungsfeld 

Soziales hinaus. 

Im Sozialmonitoring wird versucht, anhand weniger Indikatoren die sozialen 

Lebensverhältnisse und Teilhabechancen möglichst umfassend abzubilden. 

Die KGST-Materialie Sozialmonitoring aus dem Jahr 2009 beschreibt hierzu 

ein Set von 20 Indikatoren in 8 Handlungsfeldern, die eine geeignete Grund-

lage zur Entwicklung eines eigenen Sozialmonitorings für große wie für klei-

ne Kommunen darstellen sollen. 

Der hiermit vorgelegte Bericht erfolgt in Anlehnung an die von der KGST im 

Jahr 2009 vorgelegte Materialien-Nr. 4/2009 - Sozialmonitoring -. Zum einen 

soll damit dem aus der Politik formulierten Wunsch einer umfassenderen So-

zialberichterstattung gefolgt werden. Zum anderen empfiehlt auch der Städ-

te- und Gemeindebund den Städten und Gemeinden die Nutzung eines 

kommunalen Sozialmonitorings als Instrument einer kontinuierlichen Sozial-
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planung und -berichterstattung, um damit die Lebenslagen und Chancen ge-

sellschaftlicher Teilhabe in den Wohnquartieren abzubilden sowie die infra-

strukturelle, leistungsbezogene und finanzielle Steuerung im Sozialraum zu 

verbessern. 

Sendenhorst, im Juli 2009 

 

Berthold Streffing 

Bürgermeister 
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1 Demografische Basisdaten 

Kenntnisse über die Entwicklung und die Struktur der Bevölkerung sind für 

viele Handlungsfelder von grundlegender Bedeutung. Deshalb wird in diesem 

Kapitel von „Demografischen Basisdaten“ gesprochen. Mit ihrer Hilfe kann 

zum einen, ganz allgemein, der demografische Wandel („weniger, älter, bun-

ter“) nachvollzogen werden. Denn durch die Veränderung der Einwohnerzahl 

und deren Altersstruktur werden zukünftig vermehrt komplexe Anpassungs-

strategien, z. B. bei der sozialen Infrastruktur, notwendig sein. Zum anderen 

muss eine Vielzahl von Indikatoren auf die Wohnbevölkerung bezogen wer-

den, um die entsprechende Aussagekraft zu entwickeln. 

Die Daten für dieses Handlungsfeld wurden seitens des Städtischen Einwoh-

nermeldeamtes geliefert, so das hier eine Aufschlüsselung auf die Ortsteile 

Sendenhorst und Albersloh möglich war. Die Daten von IT.NRW beziehen 

sich regelmäßig auf das gesamte Stadtgebiet. 

1.1 Bevölkerungsentwicklung 

Bei der Bevölkerungsentwicklung ist neben der prozentualen die absolute 

Entwicklung nicht außer acht zu lassen. Zum einen lässt sich die Bevölke-

rungsentwicklung in der Vergangenheit nachvollziehen. Zum anderen können 

mit Hilfe von Bevölkerungsprognosen Annahmen über die zukünftige Bevöl-

kerungsentwicklung getroffen werden. 

Grundzahlen: Einwohnerzahl Basisjahr 

Einwohnerzahl Vergleichsjahr 

Berechnungsregel: (Bevölkerung Vergleichsjahr - Bevölkerung 

Basisjahr) 

/ Bevölkerung Basisjahr x 100 

Stichtag: 31.12. eines Jahres 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 
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Aussagekraft des Indikators:  Die Bevölkerung hat um x % zu- bzw. abge-

nommen 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 

Tabelle 1-1: Prozentuale Bevölkerungsentwicklung in den Jahren 
2005 bis 2011 

 Basisjahr 2005 = 0  

   2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 0,00 0,33 -0,12 -0,24 -0,22 -0,69 -0,60 

OT Sendenhorst 0,00 -0,34 -0,27 -0,41 -0,94 -1,32 -1,07 

OT  Albersloh 0,00 1,96 0,26 0,18 1,55 0,85 0,54 

 

Tabelle 1-2: Bevölkerungsentwicklung in den Jahren 2005 bis 2011 

Einwohner am 

   31.12.2005 31.12.2006 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2010 31.12.2011 

Stadt Sendenhorst 13.364 13.408 13.348 13.332 13.335 13.272 13.284 

OT Sendenhorst 9.482 9.450 9.456 9.443 9.393 9.357 9.381 

OT  Albersloh 3.882 3.958 3.892 3.889 3.942 3.915 3.903 

 

Tabelle 1-3: Bevölkerung nach Geschlecht 2011 

Bevölkerung nach Geschlecht 2011 
  männlich weiblich 

   Einwohner absolut % absolut % 

Stadt Sendenhorst 13.284 6.528 49,14 6.756 50,86 

OT Sendenhorst 9.381 4.587 48,90 4.794 51,10 

OT  Albersloh 3.903 1.941 49,73 1.962 50,27 
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1.2 Anteil der Altersgruppen an der Bevölkerung 

Es gibt keine einheitliche Abgrenzung der Altersgruppen. Die hier angegebe-

nen Gruppen sind in Anlehnung an die Datenerhebung „IRB“ des BBR (Bun-

desinstitut für Bauwesen und Raumordnung) bestimmt worden. Die Zusam-

menfassung von Altersgruppen ist möglich. 

Grundzahlen: Einwohner insgesamt 

Bevölkerung nach Altersgruppen: 

- 0 bis unter 3 Jahre (Krabbelkinder) 

- 3 bis unter 6 Jahre (Kindergarten)  

- 6 bis unter 10 Jahre (Grundschulkinder)  

- 10 bis unter 15 Jahre (Sek I-Schüler)  

- 15 bis unter 18 Jahre (Sek II-Schüler)  

- 18 bis unter 25 Jahre (Ausbildung, Studium)  

- 25 bis unter 30 Jahre (Berufsanfänger)  

- 30 bis unter 45 Jahre (jüngere Erwachsene)  

- 45 bis unter 60 Jahre (ältere Erwachsene)  

- 60 bis unter 65 Jahre (Vor-Ruhe-Stichtag)  

- 65 bis unter 80 Jahre (Jüngere Senioren)  

- 80 Jahre und älter (Hochaltrige) 

Berechnungsregel: Summe Altersgruppe / Summe Einwohner-

zahl x 100  

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Abbildung der Altersstruktur 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 
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Tabelle 1-4: Anteil der Altergruppen an der Bevölkerung 2010  

Sendenhorst OT Sendenhorst OT Albersloh 
  absolut anteilig absolut anteilig absolut anteilig 

0 bis 2 325 2,45 229 2,45 96 2,45 

3 bis 5 361 2,72 249 2,66 112 2,86 

6 bis 9 622 4,69 414 4,42 208 5,31 

10 bis 14 854 6,43 636 6,80 218 5,57 

15 bis 17 493 3,71 357 3,82 136 3,47 

18 bis 24 1.096 8,26 801 8,56 295 7,54 

25 bis 29 693 5,22 520 5,56 173 4,42 

30 bis 44 2.685 20,23 1.834 19,60 851 21,74 

45 bis 59 3.020 22,75 2.131 22,77 889 22,71 

60 bis 64 706 5,32 479 5,12 227 5,80 

65 bis 79 1.804 13,59 1.278 13,66 526 13,44 

80 und älter 613 4,62 429 4,58 184 4,70 

 

Tabelle 1-5: Anteil der Altergruppen an der Bevölkerung 2011  

Sendenhorst OT Sendenhorst OT Albersloh 
  absolut anteilig absolut anteilig absolut anteilig 

0 bis 2 335 2,52 238 2,54 97 2,48 

3 bis 5 356 2,68 250 2,67 106 2,71 

6 bis 9 558 4,20 384 4,10 174 4,44 

10 bis 14 876 6,60 623 6,66 253 6,46 

15 bis 17 486 3,66 356 3,80 130 3,32 

18 bis 24 1.067 8,04 786 8,40 281 7,18 

25 bis 29 679 5,12 515 5,50 164 4,19 

30 bis 44 2.618 19,73 1.777 18,99 841 21,48 

45 bis 59 3.091 23,29 2.204 23,55 887 22,66 

60 bis 64 787 5,93 535 5,72 252 6,44 

65 bis 79 1.780 13,41 1.244 13,29 536 13,69 

80 und älter 651 4,91 469 5,01 182 4,65 

 

Tabelle 1-6: Zusammenfassung der Altersgruppen 2010 

Kinder/ Jugendl. Erwerbsfähige Ältere 

1 bis 17 Jahre 18 bis 64 Jahre 65 Jahre + 

  absolut % absolut % absolut % 

Stadt Sendenhorst 2.655 20,00 8.200 61,78 2.417 18,21 

OT Sendenhorst 1.885 20,15 5.765 61,61 1.707 18,24 

OT  Albersloh 770 19,67 2.435 62,20 710 18,14 
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Tabelle 1-7: Zusammenfassung der Altersgruppen 2011 

Kinder/ Jugendl. Erwerbsfähige Ältere 

0 bis 17 Jahre 18 bis 64 Jahre 65 Jahre + 

  absolut % absolut % absolut % 

Stadt Sendenhorst 2.611 19,67 8.242 62,10 2.431 18,32 

OT Sendenhorst 1.851 19,78 5.817 62,17 1.713 18,31 

OT  Albersloh 760 19,41 2.425 61,94 718 18,34 

 

Im Sommer 2011 wurde seitens der Stadtverwaltung erstmalig eine quar-

tiersscharfe Auswertung der Altersstruktur vorgenommen. Dazu wurde das 

Stadtgebiet in insgesamt 24 Quartiere eingeteilt, wovon auf den Ortsteil Al-

bersloh 11 und auf den Ortsteil Sendenhorst 13 Quartiere entfallen. Bei der 

Bildung der Quartiere wurden vornehmlich die Grenzen der Bebauungspläne 

der Stadt und zum Teil auch städtebauliche Aspekte wie die Einheitlichkeit 

der Bebauung berücksichtigt. 

Die Zuordnung der einzelnen Quartiere auf die Ortsteile sind den diesem 

Monitoring als Anlage beigefügten Quartiersplänen zu entnehmen. 
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Tabelle 1-8: Quartiersscharfe Altersstruktur Stand Juni 2012 

  Kinder/Jugendl. Erwerbsfähige Ältere 
Quartier 0 - 15 Jahre 16 - 65 Jahre 66 Jahre + 
  % % % 
  2010 2011 2010 2011 2010 2011 
Ortsteil Sendenhorst             
Nord 16,49 13,99 64,61 66,63 18,89 19,38 
Nordwest II 18,38 16,61 75,14 76,28 6,49 7,12 
Nordwest I 17,98 18,27 61,29 60,78 20,73 20,94 
Echterbrock 28,22 27,88 68,45 68,80 3,33 3,31 
Nordost 13,22 13,79 76,12 75,49 10,66 10,72 
Innenstadt 15,29 15,10 67,52 67,78 17,20 17,12 
Südwest 9,84 10,28 56,21 56,07 33,96 33,64 
Hagenholt - Garrath 16,89 17,41 53,95 54,38 29,16 28,21 
Südost I 14,11 14,63 66,42 67,39 19,46 17,99 
Südost II 14,64 14,91 63,36 63,01 22,00 22,08 
Ost 18,99 17,75 68,28 69,43 12,73 12,82 
Schörmel 18,70 17,62 69,92 72,25 11,38 10,13 
Außenbereich Sendenhorst 19,07 19,28 62,22 61,81 18,70 18,90 
Durchschnitt OT Senden-
horst 17,06 16,73 65,65 66,16 17,28 17,10 
              
Ortsteil Albersloh             
Münsterstraße 19,63 21,90 57,94 54,29 22,43 23,81 
Mühlenfurt 12,50 14,40 73,33 71,60 14,17 13,99 
Nachkamp 19,63 18,16 62,38 62,74 17,99 19,10 
Gewerbegebiet Albersloh 17,74 13,79 74,19 77,59 8,06 8,62 
Rohrlandweg 11,22 11,84 62,44 61,35 26,34 26,81 
Zentrum 10,28 10,11 54,96 52,71 34,75 37,18 
Albersloh-Süd 8,15 7,69 68,23 69,23 23,63 23,08 
Zegen Esch 34,06 32,93 64,71 65,86 1,24 1,21 
Wersetal 17,14 16,60 75,10 74,89 7,76 8,51 
Bree 21,94 22,80 64,29 63,73 13,78 13,47 
Außenbereich Albersloh 18,97 18,10 65,72 66,43 15,32 15,48 
Durchschnitt OT Albersloh 17,39 17,12 65,75 65,49 16,86 17,39 
              
Durchschnitt Gesamtstadt 17,21 16,91 65,70 65,86 17,09 17,23 

              

Referenz 2009             

Stadt Sendenhorst 16,66   64,82   18,52   

Kreis Warendorf 15,78   64,94   19,29   

Regierugnsbezirk Münster 14,75   65,94   19,31   

Land NRW 14,04   65,61   20,35   

              

              

Referenz 1975             

Stadt Sendenhorst 27,29   61,87   10,84   

Kreis Warendorf 26,00   61,87   11,07   

Regierugnsbezirk Münster 23,65   64,26   12,09   

Land NRW 21,16   65,01   13,83   
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1.3 Anteil der Personen mit Migrationshintergrund/ Ausländer 

Auch wenn der „Migrationshintergrund“ bisher nicht allgemeingültig festgelegt 

ist, so existieren die unterschiedlichsten Definitionen. Zur Gruppe der Men-

schen mit Migrationshintergrund / der „Menschen mit Zuwanderungsge-

schichte“ werden allgemein z. B. Ausländer, eingebürgerte Ausländer, Aus-

siedler oder auch deren Nachfolgegeneration gezählt.  

Der Migrationshintergrund wird derzeit als Kriterium nicht erfasst. Hilfsweise 

werden oft neben der Staatsangehörigkeit z. B. der Geburtsort, die Religi-

onszugehörigkeit oder die Nationalsprache der Personen herangezogen. 

Diese Kriterien alleine lassen aber nicht eindeutig den Schluss auf einen 

Migrationshintergrund zu. Unabhängig davon, dass die Kriterien zum Teil 

nicht oder nicht zentral erfasst werden und somit nicht zu ermitteln / nicht 

auswertbar sind, überschneiden sich diese hilfsweise gebildeten Gruppen 

vielfach.  

Es wird daher nachfolgend nur die eindeutig erfassbare Zahl der Ausländer, 

d. h. der Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit dargestellt.  

Hinweis: Mit Wirkung 01.01.2000 wurde das Staatsangehörigkeitsrecht re-

formiert! Seither erwerben die Kinder ausländischer Eltern unter bestimmten 

Voraussetzungen bereits durch die Geburt die deutsche Staatsangehörigkeit. 

Dies verursacht einen Rückgang ausländischer Kinder. Sie behalten aber 

auch ihre ursprüngliche Staatsangehörigkeit und müssen sich erst zwischen 

dem 18. und dem 23. Lebensjahr für eine von beiden entscheiden. 

Grundzahlen: Einwohner insgesamt 

Ausländer 

Berechnungsregel: Summe Ausländer / Einwohner insgesamt x 

100 

Stichtag: 31.12. eines Jahres 

Erhebungsrhythmus: jährlich 
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Aussagekraft des Indikators:  Anzeige von Gebieten mit potentiellen sozia-

len Problemlagen 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 

Tabelle 1-9: Anteil der Ausländer an den Einwohnern 2005/ 2011 

2005  2011  
  Einwohner Ausländer Anteil in % Einwohner Ausländer Anteil in % 

Stadt Sendenhorst 13.364 469 3,50 13.284 542 4,08 
OT Sendenhorst 9.482 387 4,08 9.381 446 4,75 
OT Albersloh 3.882 82 2,11 3.903 96 2,46 

 

Tabelle 1-10: Quartiersscharfer Anteil der Ausländer an den Einwoh-
nern Juni 2011 

  Einwohner  Deutsche Ausländer 
Quartier gesamt absolut % absolut % 
Ortsteil Sendenhorst           
Nord 929 913 98,28 16 1,72 
Nordwest II 548 543 99,09 5 0,91 
Nordwest I 1.122 1.022 91,09 100 8,91 
Echterbrock 936 904 96,58 32 3,42 
Nordost 457 415 90,81 42 9,19 
Innenstadt 1.139 1.054 92,54 85 7,46 
Südwest 428 396 92,52 32 7,48 
Hagenholt - Garrath 833 806 96,76 27 3,24 
Südost I 417 390 93,53 27 6,47 
Südost II 1.241 1.191 95,97 50 4,03 
Ost 507 481 94,87 26 5,13 
Schörmel 227 208 91,63 19 8,37 
Außenbereich Sendenhorst 529 526 99,43 3 0,57 
Durchschnitt OT Sendenhorst     94,85   5,15 
            
Ortsteil Albersloh           
Münsterstraße 105 102 97,14 3 2,86 
Mühlenfurt 243 234 96,30 9 3,70 
Nachkamp 424 413 97,41 11 2,59 
Gewerbegebiet Albersloh 58 55 94,83 3 5,17 
Rohrlandweg 414 405 97,83 9 2,17 
Zentrum 277 265 95,67 12 4,33 
Albersloh-Süd 481 468 97,30 13 2,70 
Zegen Esch 331 321 96,98 10 3,02 
Wersetal 235 222 94,47 13 5,53 
Bree 193 190 98,45 3 1,55 
Außenbereich Albersloh 1.105 1.093 98,91 12 1,09 
Durchschnitt OT Albersloh     96,84   3,16 
            
Durchschnitt Gesamtstadt     95,77   4,23 
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1.4 Geburten-/ Sterbesaldo 

Durch den Bezug auf 1.000 Einwohner ist das Geburten-/ Sterbesaldo in un-

terschiedlichen Gebieten bzw. Gebietsgrößen (z.B. Stadt und Sozialraum) 

vergleichbar. 

Grundzahlen: Anzahl der Lebendgeborenen 

Anzahl der Gestorbenen 

Bevölkerung insgesamt 

Berechnungsregel: Anzahl der Lebendgeborenen - Anzahl der 

Gestorbenen / Bevölkerung insgesamt x 

1.000 

Stichtag: 31.12. eines Jahres 

Erhebungsrhythmus: jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Gibt das Geburten-/Sterbesaldo je 1.000 Ein-

wohner wieder 

Quelle: Einwohnermeldestatistik der Stadt Senden-

horst 

Tabelle 1-11: Entwicklung der Geburten 2005 bis 2011  

Entwicklung der Geburten 
  2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 100 137 85 123 92 118 108 

OT Sendenhorst 73 93 67 85 67 80 80 

OT Albersloh 27 44 18 38 25 38 28 

 

Tabelle 1-12: Entwicklung der Sterbefälle 2005 bis 2011  

Entwicklung der Sterbefälle 
  2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 130 113 129 120 125 122 103 

OT Sendenhorst 99 84 79 78 71 82 67 

OT Albersloh 31 29 50 42 54 40 36 
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Tabelle 1-13: Geburten-/ Sterbesaldo 2011 

Geburten-/ Sterbesaldo 
  Einwohner Geburten Sterbefälle Saldo 

Stadt Sendenhorst 13.284 108 103 0,38 

OT Sendenhorst 9.381 80 67 1,39 

OT Albersloh 3.903 28 36 -2,05 

 

1.5 Wanderungssaldo/ Wanderungsvolumen 

Durch den Bezug auf 1.000 Einwohner ist das Wanderungssaldo in unter-

schiedlichen Gebieten bzw. Gebietsgrößen (z.B. Stadt und Sozialraum) ver-

gleichbar. Die Addition der Zu- und Fortzüge ergibt das Wanderungsvolu-

men. 

Grundzahlen: Anzahl der Zugezogenen 

Anzahl der Fortgezogenen 

Bevölkerung insgesamt 

Berechnungsregel: Anzahl der Zugezogenen - Anzahl der Fort-

gezogenen / Bevölkerung insgesamt x 1.000 

Stichtag: 31.12. eines Jahres 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Gibt das Wanderungssaldo je 1.000 Einwoh-

ner wieder 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 

Tabelle 1-14: Entwicklung der Zuzüge 2005 bis 2011  

Entwicklung der Zuzüge 

  2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 559 556 534 528 568 458 539 

OT Sendenhorst 330 361 373 361 343 318 384 

OT Albersloh 252 237 215 198 256 163 189 
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Tabelle 1-15: Entwicklung der Fortzüge 2005 bis 2011 

Entwicklung der Fortzüge 
  2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 509 537 553 547 534 518 533 

OT Sendenhorst 352 403 355 382 391 353 373 

OT Albersloh 180 176 252 195 174 188 194 

 

Tabelle 1-16: Wanderungsvolumen/ Wanderungssaldo 2011 

Wanderungsvolumen und -saldo 
  Einwohner Zuzüge Fortzüge Volumen Saldo 

Stadt Sendenhorst 13.284 539 533 1072 0,45 

OT Sendenhorst 9.381 384 373 757 1,17 

OT Albersloh 3.903 189 194 383 -1,28 

 

1.6 Aging-Index 

Der Aging-Index stellt die Alterung dar, indem er die jungen und älteren Al-

tersgruppen direkt in Bezug setzt. Der Index gibt das Verhältnis, d. h. die je-

weilige Anzahl der älteren Menschen bezogen auf 100 jüngere Menschen 

an. 

Grundzahlen: Anzahl jüngerer Menschen (unter 20 Jahre) 

Anzahl älterer Menschen (über 65 Jahre) 

Berechnungsregel: Anzahl der älteren Menschen / Anzahl der 

jüngeren Menschen x 100 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Gibt das Verhältnis von x älteren Menschen 

zu 100 jungen Menschen wieder 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 
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Tabelle 1-17: Aging-Index 2010/ 2011 

Aging-Index 

u. 20 Jahre 65 u. älter Index 

  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 3.003 2.945 2.417 2.431 80,49 82,55 

OT Sendenhorst 2.138 2.093 1.707 1.713 79,84 81,84 

OT Albersloh 865 852 710 718 82,08 84,27 

 

1.7 Greying-Index 

Die Differenzierung ist unter anderem vor dem Hintergrund der Planung al-

terspezifischer Angebote von Bedeutung. Der Index gibt das Verhältnis, d. h. 

die jeweilige Anzahl der Hochaltrigen bezogen auf 100 „junge Alte“ an. 

Grundzahlen: Anzahl "junge Alte" (65 bis unter 80 Jahre) 

Anzahl Hochaltriger (über 80 Jahre) 

Berechnungsregel: Anzahl der Hochaltrigen / Anzahl der "jungen 

Alten" x 100 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Gibt das Verhältnis von x Hochaltrigen zu 

100 „jungen Alten“ wieder 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 

Tabelle 1-18: Greying-Index 2010/ 2011 

Greying-Index 

65 bis 79 Jahre 80 u. älter Index 

  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 1.804 1.780 613 651 33,98 36,57 

OT Sendenhorst 1.278 1.244 429 469 33,57 37,70 

OT Albersloh 526 536 184 182 34,98 33,96 
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1.8 Jugendquotient 

Der Jugendquotient findet besonders in der Diskussion über die Finanzierung 

der Sozialsysteme eine Verwendung. Er beschreibt, welche potenziell beruf-

lich aktiven Anteile der Bevölkerung jüngere Menschen durch Abgaben mit 

notwendigen finanziellen Mitteln ausstatten müssen. Dieser Quotient kann 

auch zur Beschreibung demographischer Trends genutzt werden. Die Ab-

grenzung der Altersgruppen wird auch in der 11. Koordinierten Bevölke-

rungsvorausberechnung des Statistischen Bundesamtes verwendet. 

Grundzahlen: Anzahl Kinder und Jugendliche (unter 20 

Jahre) 

Anzahl Erwerbsfähige (20 bis unter 65 Jahre) 

Berechnungsregel: Anzahl der Kinder und Jugendlichen / Anzahl 

der Erwerbsfähigen x 100 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Gibt das Verhältnis von x Kindern und Ju-

gendlichen zu 100 Erwerbsfähigen wieder 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 

Tabelle 1-19: Jugendquotient 2010/ 2011 

Jugendquotient 

u. 20 Jahre 20 bis 64   Index 
  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 3.003 2.945 7.852 7.852 38,25 37,51 

OT Sendenhorst 2.138 2.093 5.512 5.575 38,79 37,54 

OT Albersloh 865 852 2.340 2.333 36,97 36,52 

 

1.9 Altenquotient 

Der Altenquotient findet besonders in der Diskussion über die Finanzierung 

der Sozialsysteme Verwendung. Er beschreibt, welche potenziell beruflich 

aktiven Anteile der Bevölkerung ältere Menschen durch Abgaben mit not-
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wendigen finanziellen Mitteln ausstatten müssen. Dieser Quotient kann auch 

zur Beschreibung demographischer Trends genutzt werden. Die Abgrenzung 

der Altersgruppen wird auch in der 11. Koordinierten Bevölkerungsvorausbe-

rechnung des Statistischen Bundesamtes verwendet. 

Grundzahlen: Anzahl älterer Menschen (über 65 Jahre) 

Anzahl Erwerbsfähige (20 bis unter 65 Jahre) 

Berechnungsregel: Anzahl der älteren Menschen / Anzahl der 

Erwerbsfähigen x 100 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Gibt das Verhältnis von x älteren Menschen 

zu 100 Erwerbsfähigen wieder 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 33 

Tabelle 1-20: Altenquotient 2010/ 2011 

Altenquotient 

20 bis 64 Jahre 65 u. älter Index 

  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

Stadt Sendenhorst 7.852 7.908 2.417 2.431 30,78 30,74 

OT Sendenhorst 5.512 5.575 1.707 1.713 30,97 30,73 

OT Albersloh 2.340 2.333 710 718 30,34 30,78 
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2 Einkommen und Transferleistungen 

Die ökonomischen Teilhabe- und Verwirklichungschancen sind nur ein Teil 

der sozialen Lage der Menschen in einer Gesellschaft. Die ökonomischen 

Optionen haben jedoch weit reichende Folgen, indem sie etwa die Chancen 

auf Bildung, auf bessere Gesundheit, auf besseres Wohnen, auf kulturelle 

und politische Teilhabe und auf umfassenden sozialen Schutz und weitere 

Lebensbereiche erheblich bestimmen. 

2.1 Steuerpflichtiges Haushaltseinkommen 

IT.NRW wertet die Einkommensteuerstatistik alle drei Jahre aus. Die gesetz-

liche Grundlage ist das Gesetz über Steuerstatistiken, das den dreijährigen 

Erhebungsturnus vorsieht. 

Erhebungsgrundlage sind die von den Finanzbehörden bearbeiteten Steuer-

erklärungen und -festsetzungen. Durch lange Steuererklärungsfristen, kom-

plizierte Bearbeitung und eine Vielzahl von Einsprüchen gegen die Festset-

zungen dauert es mehrere Jahre, bis die Daten vollständig zur  Aufbereitung 

zur Verfügung stehen. Die Daten für das Jahr 2007 liegen daher erst seit Mit-

te August 2011 vor. 

Steuerpflichtiges Einkommen ist im Ursprung nicht grundsätzlich Arbeitsein-

kommen. Daher sind für das Verständnis und die Interpretation der Daten 

zahlreiche steuerrechtliche Besonderheiten zu berücksichtigen, insbesonde-

re: 

- Alle grundsätzlich steuerfreien Einkünfte können steuerpflichtig werden, 

z. B. wenn steuerpflichtiges Einkommen hinzukommt! 

- Renten sind grundsätzlich steuerfrei, können aber wie v. g. steuerpflichtig 

werden! 

- Die Pensionen der sich im Ruhestand befindenden Beamten sind grund-

sätzlich steuerpflichtig! 

- Gemeinsam veranlagte Ehegatten gelten als ein Steuerpflichtiger! 
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Von dem steuerpflichtigen Einkommen werden die zu zahlende Lohn- und 

Einkommenssteuer abgezogen. Danach ergibt sich aber noch nicht das Net-

to-Einkommen(!), da die Sozialversicherungsabgaben (z. B. Renten-, Arbeits-

losen und Krankenversicherung) noch nicht abgezogen sind. Diese Angaben 

liegen nicht vor. Ob und in welcher Höhe Sozialabgaben zu zahlen sind, ist 

abhängig von der Art des Einkommens / der Erwerbstätigkeit und daher indi-

viduell sehr unterschiedlich. (z. B. alleine gesetzliche, freiwillige und private 

Krankenversicherung). Eine vollständige Erfassung wäre daher ohnehin nicht 

möglich. Ein weiterer Abzug von festen Kosten, wie beispielsweise Miete etc. 

zwecks Ermittlung des frei verfügbaren Einkommens ist einerseits mangels 

entsprechender Daten nicht möglich. Andererseits wäre diese auch nur be-

dingt aussagefähig. Schließlich obliegt die Entscheidung, in welcher Höhe z. 

B. Mietverpflichtungen eingegangen werden, der freien Entscheidung des 

Einzelnen. Lediglich im Rahmen der Gewährung sozialer Leistungen (z. B. 

SGB II oder SGB XII) erfolgt eine Angemessenheitsprüfung und ggf. die Auf-

forderung zur Senkung unangemessener Mietkosten, z. B. durch Umzug in 

eine andere Wohnung. 

Grundzahlen: steuerpflichtiges Einkommen (Erwerbsein-

kommen, Vermögenseinkommen, Transfer-

einkommen, Versorgungsbezüge, zum Teil 

Renten und sämtliche zu versteuernden Ein-

kommensbestandteile) 

Lohn- und Einkommensteuer 

Anzahl der Steuerpflichtigen 

Berechnungsregel: Vereinfacht: Positives Einkommen (Summe 

steuerpflichtiges Einkommen) - Lohn- und 

Einkommensteuer = Positives Einkommen 

nach Abzug von Steuern / Anzahl der Steu-

erpflichtigen 

Stichtag: 31.12.2007 

Erhebungsrhythmus:  alle 3 Jahre 
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Aussagekraft des Indikators:  Wohlstandsfaktor 

Quelle: IT.NRW 

Tabelle 2-1: Steuerpflichtiges Haushaltseinkommen 2007 

    Positives Haushaltseinkommen Haushaltseinkommen 
  Steuerpflichtige Einkommen pro Jahr pro Monat 

Stadt Sendenhorst 5.854 200.192.000,00 34.197,47 2.849,78 

 

2.2 Wohngeld 

Wohngeld dient der wirtschaftlichen Sicherung angemessenen und familien-

gerechten Wohnens. Es wird als Zuschuss zu den Kosten der Unterkunft 

(Mietzuschuss oder bzgl. Eigentum als Lastenzuschuss) gezahlt. Personen, 

die Grundsicherungsleistungen nach dem SGB II oder dem SGB XII oder 

auch Leistungen nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) 

beziehen, haben grundsätzlich keinen Anspruch auf Wohngeld. Sie erhalten 

ausschließlich Grundsicherung nach dem SGB II / SGB XII oder dem BAföG. 

Soweit in Haushaltsgemeinschaften einzelne Personen jedoch aufgrund ih-

res Einkommens oder aus sonstigen Gründen keinen Anspruch auf Leistun-

gen nach dem SGB II bzw. SGB XII besteht, können diese ggf. dennoch ei-

nen eigenständigen Anspruch auf Wohngeld haben, der bei der Wohngeld-

stelle zu beantragen ist. Personen, die vollstationär in einer Einrichtung (z. B. 

Pflegeheim) untergebracht sind, erhalten von dem Träger der Pflegekosten 

mit den gewährten Leistungen auch ein „Pflegewohngeld“. Darüber hinaus 

besteht im Einzelfall (einkommensabhängig) ggf. auch noch ein Anspruch auf 

das bei der Wohngeldstelle zu beantragende Wohngeld. 

Grundzahlen:  Anzahl der Wohngeldempfänger 

Einwohner 

Haushalte 

Berechnungsregel:  Wohngeldempfänger / durch Haushalte x 100 

In der Wohngeldstelle selbst kann lediglich die Anzahl der in jedem Jahr ge-

stellten Wohngeldanträge erfasst werden. Diese Zahl entspricht aber nicht 
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der Anzahl der Wohngeldempfänger! Das Wohngeld wird in der Regel befris-

tet, d. h. für eine Laufzeit von maximal 12 Monaten bewilligt. Soweit z. B. 

Einkommensverhältnisse nur befristet oder Änderungen absehbar sind, wird 

das Wohngeld auch nur für entsprechend kürzere Zeiträume gewährt und ist 

nachfolgend neu zu beantragen. Dies gilt ebenfalls, wenn sich z. B. durch 

Geburt / Tod oder Einzug / Auszug sich die Zahl der Haushaltsangehörigen 

verändert. Neben dem Einkommen wird bei der Berechnung des Wohngel-

des die Miete bzw. die Belastung bei Wohneigentum zu Grunde gelegt. Hier 

wird jedoch nicht unbedingt die tatsächliche Miete / Belastung berücksichtigt, 

sondern - sollte der Betrag zu hoch sein - die Höchstbeträge nach § 12 

WoGG. Diese staffeln sich zum einen nach den Haushaltsmitgliedern und 

nach der vom Statistischen Bundesamt festgestellten Mietenstufe. Für die 

Stadt Sendenhorst gilt die Mietstufe 2. Danach sind bei der Berechnung fol-

gende Höchstbeträge für Miete / Belastung und seit dem 01.01.2009 folgen-

de Beträge für Heizkosten berücksichtigt: 

Tabelle 2-2: Höchstbeträge Wohngeld 

Haushaltsgröße Maximal zu berücksichtigende Maximal zu berücksichtigende 
  Höchstmiete (mtl.) Heizkosten (mtl.) 
      
1-Personen-Haushalt 308,00 Euro 24,00 Euro 
      
2-Personen-Haushalt 380,00 Euro 31,00 Euro 
      
3- Personen-Haushalt 451,00 Euro 37,00 Euro 
      
4- Personen-Haushalt 523,00 Euro 43,00 Euro 
      
5-Personen-Haushalt 600,00 Euro 49,00 Euro 
      
je weitere Person zzgl. 72,00 Euro zzgl. 6,00 Euro 

Ab dem 01.01.2010 werden die pauschalen Heizkosten bei der Wohngeldbe-

rechnung nicht mehr berücksichtigt. 



Einkommen und Transferleistungen 

 21 

Tabelle 2-3: Statistische Angaben zum Aufgabenbereich Wohngeld 
2009 bis 2011 

2009 Wohngeld Mietzuschuss Lastenzuschuss 
Wohngeldanträge 457 395 62 
Erstantrag 111 91 20 
Wiederholung 231 201 30 
Erhöhung 82 74 8 
Berichtigung 11 10 1 
Ablehnung 76 61 15 
Minderung 10 8 2 

 

2010 Wohngeld Mietzuschuss Lastenzuschuss 
Wohngeldanträge 321 273 48 
Erstantrag 57 49 8 
Wiederholung 198 174 24 
Erhöhung 23 20 3 
Berichtigung 13 10 3 
Ablehnung 10 10 0 
Minderung 20 10 10 

 

2011 Wohngeld Mietzuschuss Lastenzuschuss 
Wohngeldanträge 245 216 29 
Erstantrag 44 40 4 
Wiederholung 165 144 21 
Erhöhung 5 5 0 
Berichtigung 10 7 3 
Ablehnung 10 10 0 
Minderung 11 10 1 

 

Tabelle 2-4: Auszahlungsvolumen 

  Mietzuschuss Lastenzuschuss Gesamt 

2009 231.108,00 37.921,00 269.029,00 
2010 211.279,00 35.164,00 246.443,00 
2011 155.606,00 30.063,00 185.669,00 

 

2.3 Arbeitslosengeld II 

Ein Anspruch auf Grundsicherungsleistungen nach dem SGB II besteht 

grundsätzlich  für alle Personen, die ihren gewöhnlichen Aufenthalt in 

Deutschland haben und ihren Lebensunterhalt nicht oder nicht ausreichend 

aus eigenen Mitteln sicherstellen können und  
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- das 15. Lebensjahr schon vollendet haben, aber noch unter 65 Jahre und 

- grundsätzlich erwerbsfähig sind. 

Grundzahlen: Anzahl der Empfänger 

Bedarfsgemeinschaften 

Einwohner 

Haushalte 

Berechnungsregel: Empfänger (15-unter 65J.) / durch die Anzahl 

der Einwohner (15-unter 65J.) x 100 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Maß der Transferleistungsempfänger Grund-

sicherung für arbeitsfähige Personen; Betrof-

fenheitsquote von Bedarfsgemeinschaften 

und Armutsgefährdeten 

Quelle: Jobcenter im Kreis Warendorf; IT.NRW 

Tabelle 2-5: Arbeitslosengeld II 2010 bis 2011 

  Einwohner Empfänger Empfänger 
  15 - 64 Jahre absolut % 

2010 8.616 371 4,30 

2011 8.652 368 4,25 

 

Tabelle 2-6: Entwicklung der Arbeitslosengeld II-Empfänger Januar 
2010 bis Juli 2012 

 
Bedarfs- 

gemeinschaften 
Arbeitslosengeld II- 

Empfänger 
Jan 10 277 380 
Feb 10 286 397 
Mrz 10 291 407 
Apr 10 286 407 
Mai 10 279 394 
Jun 10 275 384 
Jul 10 277 386 
Aug 10 277 393 
Sep 10 267 378 
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Okt 10 264 369 
Nov 10 266 368 
Dez 10 265 371 
Jan 11 266 371 
Feb 11 268 376 
Mrz 11 268 378 
Apr 11 264 369 
Mai 11 271 385 
Jun 11 269 387 
Jul 11 266 386 
Aug 11 259 377 
Sep 11 261 378 
Okt 11 258 368 
Nov 11 260 370 
Dez 11 255 368 
Jan 12* 260 368 
Feb 12 263 366 
Mrz 12 246 340 
Apr 12 268 359 
Mai 12 241 335 
Jun 12 244 328 
Jul 12 244 329 

Anmerkung zu *: Seit Januar 2012 ist der Kreis Warendorf Optionskommune 

und nimmt die Aufgaben nach dem SGB II in alleiniger Trägerschaft wahr. Es 

wurde auf eine neue Software umgestellt.  
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Tabelle 2-7: Zahl der Bedarfsgemeinschaften nach dem SGB II im Kreis Warendorf 2010 bis Juli 2012 

Stadt/Gemeinde Jan 10 Feb 10 Mrz 10 Apr 10 Mai 10 Jun 10 Jul 10 Aug 10 Sep 10 Okt 10 Nov 10 Dez 10 

Ahlen 2.896 2.931 2.975 2.984 3.006 3.009 2.968 2.947 2.936 2.907 2.898 2.901 

Beckum 1.456 1.474 1.511 1.511 1.499 1.500 1.491 1.472 1.432 1.396 1.387 1.391 

Beelen 136 140 146 144 142 149 149 148 145 146 142 137 

Drensteinfurt 257 259 260 262 264 263 254 256 255 258 269 271 

Ennigerloh 563 574 579 569 553 543 528 520 503 498 492 493 

Everswinkel 140 144 146 147 142 139 139 142 137 137 141 144 

Oelde 662 674 701 697 689 685 679 673 654 641 635 645 

Ostbevern 235 232 238 235 235 235 237 235 231 228 226 225 

Sassenberg 270 273 278 281 282 278 274 278 281 279 282 288 

Sendenhorst 277 286 291 286 279 275 277 277 267 264 266 265 

Telgte 383 386 397 395 396 375 374 371 362 361 354 350 

Wadersloh 152 149 165 166 164 163 164 166 160 166 164 163 

Warendorf 956 996 1.035 1.039 1.036 1.024 1.006 1.005 992 992 998 1.003 

Summe: 8.383 8.518 8.722 8.716 8.687 8.638 8.540 8.490 8.355 8.273 8.254 8.276 
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Stadt/Gemeinde Jan 11 Feb 11 Mrz 11 Apr 11 Mai 11 Jun 11 Jul 11 Aug 11 Sep 11 Okt 11 Nov 11 Dez 11 

Ahlen 2.930 2.921 2.917 2.898 2.872 2.854  2.836 2.805  2.776  2.746  2.712  2.654  

Beckum 1.404 1.390 1.375 1.372 1.361 1.343  1.317 1.322  1.316  1.297  1.299  1.293  

Beelen 143 143 139 141 142 143  142 136  130  133  137  135  

Drensteinfurt 278 274 285 281 282 275  274 274  270  265  260  256  

Ennigerloh 488 499 507 504 506 488  476 475  477  481  466  452  

Everswinkel 141 132 132 130 132 131  136 136  136  139  138  133  

Oelde 656 649 652 641 628 610  599 593  576  583  596  585  

Ostbevern 224 217 213 213 215 211  209 206  198  198  195  193  

Sassenberg 288 275 278 276 272 271  273 270  273  268  262  262  

Sendenhorst 266 268 268 264 271 269  266 259  261  258  260  255  

Telgte 352 354 363 367 357 354  350 342  342  343  346  355  

Wadersloh 161 157 154 159 156 158  157 159  159  165  166  160  

Warendorf 1.001 992 999 1.001 986 984  986 969  946  941  918  894  

Summe: 8.332 8.271 8.282 8.247 8.180 8.091  8.021 7.946  7.860  7.817  7.755  7.627  
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Stadt/Gemeinde Jan 12 Feb 12 Mrz 12 Apr 12 Mai 12 Jun 12 Jul 12 Aug 12 Sep 12 Okt 12 Nov 12 Dez 12 

Ahlen 2.676 2.703 2.600 2.519 2.628 2.652 2.651            

Beckum 1.299 1.312 1.329 1.240 1.281 1.264 1.268            

Beelen 139 140 128 133 134 135 133            

Drensteinfurt 241 244 257 266 265 263 253            

Ennigerloh 435 439 435 442 139 447 453            

Everswinkel 132 133 131 118 125 127 125            

Oelde 568 574 577 544 567 559 562            

Ostbevern 195 197 187 193 186 181 173            

Sassenberg 266 269 258 262 267 260 261            

Sendenhorst 260 263 246 268 241 244 244            

Telgte 359 363 365 366 369 366 374            

Wadersloh 143 145 147 131 143 144 143            

Warendorf 898 907 927 857 934 929 925            

Summe: 7.611 7.689 7.587 7.339 7.579 7.571 7.565            
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2.4 Sozialgeld SGB II 

Das Sozialgeld ist eine Leistung des SGB II und wird gezahlt, soweit die Si-

cherung des Lebensunterhalts aus eigenen Mitteln nicht möglich ist. Leis-

tungsberechtigt sind nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige, die mit einem er-

werbsfähigen Hilfebedürftigen in einer Bedarfsgemeinschaft leben. Keinen 

Anspruch auf Sozialgeld haben die Hilfebedürftigen, die dauerhaft erwerbs-

unfähig sind und / oder das 65. Lebensjahr bereits vollendet haben. In erster 

Linie sind daher Bezieher von Sozialgeld, die im Haushalt eines Hilfebedürf-

tigen lebenden Kinder im Alter von 0 bis unter 15 Jahre. (Erst ab der Vollen-

dung des 15. Lebensjahres besteht für diese ein eigener Anspruch.) 

Grundzahlen: Anzahl der Empfänger von Sozialgeld (Kinder 

in Bedarfsgemeinschaften unter 15 Jahren) 

Anzahl der Einwohner unter 15 Jahren 

Berechnungsregel: Sozialgeldempfänger / durch die Zahl der 

Einwohner unter 15 Jahren x 100 

Stichtag: 31.12.2010 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Maß der Transferleistungsempfänger von 

Sozialgeld; Hinweis auf Kinderarmut 

Quelle: Jobcenter im Kreis Warendorf, IT.NRW 

Tabelle 2-8: Sozialgeld nach dem SGB II 2010 

  Einwohner Empfänger Empfänger 
  < 15 Jahre absolut % 

Stadt Sendenhorst 2.170 137 6,31 
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Tabelle 2-9: Entwicklung der Sozialgeld-Empfänger 2010 bis Juli 
2012 

 
Bedarfs- 

gemeinschaften 
Sozialgeld- 
Empfänger 

Jan 10 277 137 
Feb 10 286 144 
Mrz 10 291 153 
Apr 10 286 149 
Mai 10 279 143 
Jun 10 275 136 
Jul 10 277 134 
Aug 10 277 129 
Sep 10 267 124 
Okt 10 264 132 
Nov 10 266 134 
Dez 10 265 137 
Jan 11 266 127 
Feb 11 268 124 
Mrz 11 268 124 
Apr 11 264 119 
Mai 11 271 126 
Jun 11 269 125 
Jul 11 266 125 
Aug 11 259 119 
Sep 11 261 117 
Okt 11 258 121 
Nov 11 260 122 
Dez 11 255 119 
Jan 12* 260 158 
Feb 12 263 165 
Mrz 12 246 144 
Apr 12 268 163 
Mai 12 241 134 
Jun 12 244 149 
Jul 12 244 157 

Anmerkung zu *: Seit Januar 2012 ist der Kreis Warendorf Optionskommune 

und nimmt die Aufgaben nach dem SGB II in alleiniger Trägerschaft wahr. Es 

wurde auf eine neue Software umgestellt.  

 

2.5 Grundsicherung im Alter 

Ein Anspruch auf Grundsicherungsleistungen nach dem SGB XII besteht für 

diejenigen, die ihren Lebensunterhalt nicht oder nicht ausreichend aus eige-

nen Mitteln sicherstellen können und 
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- das 65. Lebensjahr vollendet haben, 

- oder das 18. Lebensjahr vollendet haben und dauerhaft voll erwerbsun-

fähig sind.  

Mit der Einführung der Grundsicherung nach dem SGB XII wurde zum 

01.01.2005 das damalige Grundsicherungsgesetz für die Personengruppe 

der nicht mehr Erwerbstätigen, d. h. in erster Linie der Altersgruppe ab 65 

ersetzt. 

Grundzahlen: Anzahl der Empfänger von Grundsicherung 

im Alter 

Anzahl der Einwohner der entsprechenden 

Altersgruppe (65J. und älter) 

Berechnungsregel: Empfänger von Sozialhilfe als Grundsiche-

rung im Alter / durch die Einwohnerzahl der 

entsprechenden Altersgruppe x 100  

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Maß der Transferleistungsempfänger Sozial-

hilfe als Grundsicherung im Alter (Hinweis auf 

Altersarmut) 

Quelle: Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 4, SG 42 

und IT.NRW 

Tabelle 2-10: Grundsicherung im Alter nach dem SGB XII 2010 - 2011 

  Einwohner Empfänger Empfänger 
  65 Jahre + absolut % 

2010 2.450 33 1,34 

2011 2.464 36 1,46 
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Tabelle 2-11: Fälle und Bedarfsgemeinschaften nach dem SGB XII Januar 2010 bis August 2012 

      Grundsicherung Grundsicherung     

  Gesamtkosten 
Hilfe zum Lebensunter-

halt unter 65 Jahre über 65 Jahre Summe 

Monat € Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen 

Jan 10 31.509,28 8 9 48 49 33 35 89 93 

Feb 10 32.659,18 8 9 48 49 33 35 89 93 

Mrz 10 32.720,54 8 9 49 50 32 34 89 93 

Apr 10 31.716,74 7 8 51 52 32 34 90 94 

Mai 10 32.145,03 7 8 50 51 32 34 89 93 

Jun 10 30.957,52 6 7 50 51 32 34 88 92 

Jul 10 31.760,96 6 6 53 54 31 33 90 93 

Aug 10 31.572,00 5 5 52 53 31 33 88 91 

Sep 10 33.340,74 8 8 53 54 31 34 92 96 

Okt 10 34.116,55 6 6 53 54 31 34 90 94 

Nov 10 34.192,01 6 6 51 52 30 33 87 91 

Dez 10 33.246,54 3 3 54 55 30 33 87 91 

Summe: 389.937,09                 
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      Grundsicherung Grundsicherung     

  Gesamtkosten 
Hilfe zum Lebensunter-

halt unter 65. Jahre über 65 Jahre Summe 

Monat € Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen 

Jan 11 31.082,83 4 7 55 56 30 33 89 96 

Feb 11 33.004,93 5 8 54 55 30 33 89 96 

Mrz 11 33.799,32 5 8 56 58 31 34 92 100 

Apr 11 36.509,48 6 9 57 59 33 36 96 104 

Mai 11 34.671,89 6 9 59 60 33 36 98 105 

Jun 11 37.330,41 5 8 60 61 32 35 97 104 

Jul 11 38.263,13 5 8 60 61 32 35 97 104 

Aug 11 37.042,73 5 8 61 62 31 34 97 104 

Sep 11 38.357,33 6 9 63 64 31 34 100 107 

Okt 11 37.906,71 7 10 63 64 32 35 102 109 

Nov 11 35.743,32 7 10 63 64 32 35 102 109 

Dez 11 39.174,30 7 10 64 65 33 36 104 111 

Summe: 432.886,38                 

 



Einkommen und Transferleistungen 

32 

      Grundsicherung Grundsicherung     

  Gesamtkosten 
Hilfe zum Lebensunter-

halt unter 65. Jahre über 65 Jahre Summe 

Monat € Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen 

Jan 12 38.379,49 6 6 65 66 33 36 104 108 

Feb 12 39.002,88 5 5 65 66 34 37 104 108 

Mrz 12 39.354,39 6 6 61 61 36 40 103 107 

Apr 12 40.207,29 7 7 58 58 39 43 104 108 

Mai 12 39.765,01 6 6 59 59 41 44 106 109 

Jun 12 39.888,12 6 6 59 59 40 44 105 109 

Jul 12 37.427,67 9 9 59 59 37 41 105 109 

Aug 12 37.653,11 8 8 57 57 37 41 102 106 

Sep 12                  

Okt 12                  

Nov 12                  

Dez 12                  

Summe: 311.677,96                 
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2.6 Niedrigverdiener 

Unter Niedrigverdiener wird hier der Personenkreis verstanden, dem an der 

Schwelle des Armutsrisikos häufig als so genannte „Aufstocker“ zusätzlich 

mit Transferleistungen aus der Grundsicherung geholfen werden muss, weil 

sein Niedrigeinkommen nicht zum Leben ausreicht. 

Grundzahlen: Anzahl der Steuerpflichtigen mit einem Ge-

samtbetrag der positiven, zu versteuernden 

Einkünfte unter 15.000 Euro/ Jahr 

Anzahl der Steuerpflichtigen insgesamt 

zu versteuerndes Einkommen (positive zu 

versteuernde Einkünfte ohne Abzug von So-

zialversicherungsbeiträgen etc.) 

Berechnungsregel: Anzahl der Einkommensbezieher unter 

15.000 Euro p. a. / Anzahl aller Steuerpflich-

tigen x 100 

Stichtag: 31.12.2007 

Erhebungsrhythmus:  Alle drei Jahre; seit 2004 verfügbar; Ergebnis 

2010 noch nicht verfügbar. 

Aussagekraft des Indikators:  Maß für die Geringverdiener; relatives Ein-

kommensniveau 

Quelle: IT.NRW 

Tabelle 2-12: Niedrigverdiener in der Stadt Sendenhorst in den Jahren 
2004 und 2007 

   Steuerpflichtige  Steuerpflichtige  
   Einkommen Einkommen 
  Steuerpflichtige  < 15.000 Euro/Jahr < 15.000 Euro/Jahr 

Jahr insgesamt  absolut % 

2004 5.464 1.672 30,60 

2007 5.854 1.815 31,00 
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2.7 Leistungen nach dem AsylblG 

Zwar sieht die KGST-Materialie die Leistungen nach dem AsylblG nicht als 

Indikator/ Kennzahl vor, ungeachtet dessen soll an dieser Stelle nachrichtlich 

über die Entwicklungen dieser Leistungen und der Fallzahlen der Leistungs-

bezieher in Fortschreibung der bisherigen Sozialleistungsberichterstattungen 

berichtet werden. 

Nach § 1 AsylblG erhalten Ausländer, die sich tatsächlich im Bundesgebiet 

aufhalten und im Besitz eines Titels nach dieser Vorschrift sind, Leistungen 

nach dem AsylblG. 

Ausländer/innen, die um Asyl nachsuchen, erhalten von der Ausländerbe-

hörde eine Aufenthaltsgestattung zur Durchführung des Asylverfahrens oder 

nach negativem Abschluss des Verfahrens bei Vorliegen von Abschiebehin-

dernissen eine Bescheinigung über die Aussetzung der Abschiebung (Dul-

dung). 

Diese Personen erhalten für die Dauer von 48 Monaten während ihres Auf-

enthaltes im Bundesgebiet sog. Grundleistungen (Hilfe zum Lebensunterhalt 

ohne Anspruch auf einmalige Beihilfen). 

Zusätzlich werden die Kosten der Unterkunft in Übergangswohnheimen in 

voller Höhe, bei privaten Anmietungen nur die angemessenen Kosten über-

nommen. Außerdem werden Leistungen bei Krankheit, Schwangerschaft und 

Geburt gewährt. 

Erst nach 4 Jahren Grundleistungsbezug erhalten Personen mit Duldung 

Leistungen in Höhe der Regelsätze des SGB XII, sofern die Ausreise nicht 

erfolgen kann und aufenthaltsbeendende Maßnahmen nicht vollzogen wer-

den können, weil humanitäre, rechtliche oder persönliche Gründe oder das 

öffentliche Interesse entgegenstehen. Personen mit Aufenthaltsgestattung 

beziehen ohne Einschränkung nach Ablauf von 4 Jahren Leistungen analog 

dem SGB XII. Die Zuweisung der in das Bundesgebiet eingereisten und ein-

reisenden Asylbewerber/innen auf die Länder bzw. Kommunen erfolgt nach 

einem bestimmten Verteilungsschlüssel.  
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Die nachfolgende Tabelle vermitteln einen Überblick über die Leistungen für 

den Bereich der Asylbewerber/innen: 
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Tabelle 2-13: Entwicklung der Fall- u. Personenzahlen sowie der Einnahmen und Ausgaben für den Bereich der Asylbe-
werber 

Zeitraum Gesamtkosten Anzahl Anzahl Mit dem Land Erstattungen des Landes in € Betreuungszu- 
verbl. Kosten der Stadt in 

€ 

  € Fälle Personen abrechenbare Leistungspausch. Betreuungspausch. 
schuss an den 

DAF Gesamtk.  ./.  Erstatt. 

        Personen      € *     

Jan 10 18.171 25 64 8 2.306 109 167 15.923 

Feb 10 14.682 25 65   2.306 109 167 12.434 

Mrz 10 18.129 22 59   2.306 109 167 15.880 

Apr 10 20.532 20 52   2.306 109 167 18.283 

Mai 10 15.624 21 53   2.306 109 167 13.376 

Jun 10 17.640 24 63   2.306 109 167 15.392 

Jul 10 20.439 23 66   2.306 109 167 18.190 

Aug 10 16.188 21 45   2.306 109 167 13.939 

Sep 10 23.015 24 60   2.306 109 167 20.766 

Okt 10 18.455 24 61   2.306 109 167 16.207 

Nov 10 24.210 26 60   2.306 109 167 21.961 

Dez 10 18.987 27 64   2.306 109 167 16.738 

Summe 2010 226.072       27.677 1.304 2.000 199.091 
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Zeitraum Gesamtkosten Anzahl Anzahl Mit dem Land Erstattungen des Landes in € Betreuungszu- 
verbl. Kosten der Stadt in 

€ 

  € Fälle Personen abrechenbare Leistungspausch. Betreuungspausch. 
schuss an den 

DAF Gesamtk.  ./.  Erstatt. 

        Personen      € *     

Jan 11 20.225 24 62 10 2.760 130 167 17.502 

Feb 11 20.136 27 66   2.760 130 167 17.413 

Mrz 11 22.275 26 66   2.760 130 167 19.551 

Apr 11 29.163 30 73   2.760 130 167 26.440 

Mai 11 16.320 26 59   2.760 130 167 13.597 

Jun 11 23.084 31 68   2.760 130 167 20.361 

Jul 11 20.516 26 53   2.760 130 167 17.793 

Aug 11 21.904 32 65   2.760 130 167 19.181 

Sep 11 20.998 27 64   2.760 130 167 18.275 

Okt 11 21.186 25 55   2.760 130 167 18.462 

Nov 11 22.016 22 60   2.760 130 167 19.292 

Dez 11 19.616 25 65   2.760 130 167 16.893 

Summe 2011 257.439       33.119 1.561 2.000 224.759 
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Zeitraum Gesamtkosten Anzahl Anzahl Mit dem Land Erstattungen des Landes in € Betreuungszu- 
verbl. Kosten der Stadt in 

€ 

  € Fälle Personen abrechenbare Leistungspausch. Betreuungspausch. 
schuss an den 

DAF Gesamtk.  ./.  Erstatt. 

        Personen      € *     

Jan 12 32.333 26 55 11 3.987 188 167 28.325 

Feb 12 27.769 21 46   3.987 188 167 23.761 

Mrz 12 31.225 28 60   3.987 188 167 27.217 

Apr 12 25.755 31 63   3.987 188 167 21.747 

Mai 12 20.090 30 66   3.987 188 167 16.082 

Jun 12 18.370 28 55   3.987 188 167 14.362 

Jul 12 17.276 30 61   3.987 188 167 13.268 

Aug 12 24.189 30 59   3.987 188 167 20.181 

Sep 12         3.987 188 167 -4.008 

Okt 12         3.987 188 167 -4.008 

Nov 12         3.987 188 167 -4.008 

Dez 12         3.987 188 167 -4.008 

Summe 2012 197.006       47.842 2.254 2.000 148.910 
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3 Arbeit 

Das Handlungsfeld heißt zwar „Arbeit“ und erhebt damit einen umfassende-

ren Anspruch, drückt aber nur über einen Indikator einen Teil der Beschäftig-

tenquote aus. Die genauere Statistik über Erwerbstätige steht leider noch 

nicht kleinräumig zur Verfügung. Der Bereich Wirtschaft ist nicht ausreichend 

definiert und wird über die einbezogenen Indikatoren kaum abgebildet. Es ist 

daher nur möglich, die „Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten“ kleinräu-

mig abzubilden. Die weiteren Indikatoren bilden den Anteil der arbeitslosen 

Bevölkerung als Gesamtmenge nach Alter und Geschlecht  und den Anteil 

der Langzeitarbeitslosen ab. Trotzdem kann über den kleinräumigen Ver-

gleich von Arbeitslosigkeit und die Quote der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten eine Aussage über die soziale Struktur verschiedener Wohnbe-

reiche getroffen werden. Insbesondere der Anteil der Langzeitarbeitslosen 

lässt eine Aussage zur Verstetigung von Arbeitslosigkeit mit entsprechenden 

negativen Folgewirkungen zu. Da in der Regel mit einer Zunahme von Ar-

beitslosigkeit auch ein Absinken der Realeinkommen verbunden ist, lassen 

diese Indikatoren indirekt auch Aussagen zu den Einkommensverhältnissen 

und der Kaufkraft bestimmter Wohnbereiche zu. 

3.1 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

Die Statistik über sozialversicherungspflichtig Beschäftigte bildet nicht die 

Gesamtzahl der Beschäftigten ab und liefert daher nur eine eingeschränkte 

Aussage über die Erwerbsbeteiligung der wohnhaften Bevölkerung. 

Grundzahlen: Anzahl der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten am Wohnort 

Anzahl der altersrelevanten Bevölkerung 15-

unter 65 Jahren (ab 2011 ist die Erhöhung 

des Renteneintritts zu berücksichtigen) 

Berechnungsregel: Anteil der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten an der altersrelevanten Bevölke-

rung 
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Stichtag: jährlich 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Aussage über den Beschäftigungsumfang in 

den verschiedenen Sozialräumen 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistik-Service- 

West, Auftragsnummer 141130 und IT.NRW 

Tabelle 3-1: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2006 bis 2011 
am Wohnort 

  Einwohner  Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte  
Jahr 15 bis 64 Jahre absolut % 
2006 8.668 4.536 52,33 
2007 8.637 4.597 53,22 
2008 8.601 4.645 54,00 
2009 8.619 4.714 54,69 
2010 8.616 4.850 56,29 
2011 8.652 4.937 57,06 

 

3.2 Registrierte Arbeitslose 

 

Grundzahlen: Zahl der Arbeitslosen 

Gesamtbevölkerung 15 - unter 65 Jahren 

Berechnungsregel: Anteil der Arbeitslosen im Verhältnis zur al-

tersgleichen Bevölkerung 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Sozialräumliche Verteilung von Arbeitslosig-

keit/Sozialer Belastungsfaktor/Indikator für 

Armutsausprägung 
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistik-Service-

West, Auftragsnummer 117426 und IT.NRW 

 

Tabelle 3-2: Arbeitslose 2006 bis 2011 

  Einwohner  Arbeitslose  
  15 bis 64 Jahre absolut % 
2006 8.668 412 4,75 
2007 8.637 261 3,02 
2008 8.601 250 2,90 
2009 8.619 270 3,13 
2010 8.616 234 2,71 
2011 8.652 241 2,79 

 

Tabelle 3-3: Arbeitslose nach Geschlecht 2000 bis 2011 

Geschlecht   
männlich weiblich 

  
  

 Jahr 

 
 

Insgesamt  absolut % absolut % 
2011 241 132 54,77 109 45,23 
2010 234 122 52,14 112 47,86 
2009 270 159 58,89 111 41,11 
2008 250 131 52,40 119 47,60 
2007 261 131 50,19 130 49,81 
2006 412 185 44,90 227 55,10 
2005 475 262 55,16 213 44,84 
2004 442 282 63,80 160 36,20 
2003 416 245 58,89 171 41,11 
2002 398 236 59,30 162 40,70 
2001 355 193 54,37 162 45,63 
2000 336 178 52,98 158 47,02 
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4 Wohnen 

Die Versorgung von Menschen mit angemessenem Wohnraum ist ein ele-

mentares Bedürfnis und ein Grundrecht. Wer nicht über einen dem gesell-

schaftlichen Mindeststandard entsprechenden Wohnraum verfügt, lebt am 

Rande der Gesellschaft mit erheblich eingeschränkten Teilhabe- und Ver-

wirklichungschancen. 

4.1 Mietpreisniveau 

Die Vermietung von Wohnraum ist ein rein privatwirtschaftliches Geschäft 

über das keine amtliche Statistik geführt wird. Dennoch können verschiedene 

Eckdaten, insbesondere im Zusammenhang mit der Gewährung von Sozial-

leistungen benannt werden. 

Seitens der Stadtverwaltung, DB 4, SG 42 wurde im April 2011 eine umfas-

sende Ermittlung zur Feststellung der angemessenen Unterkunftskosten für 

die Bereiche des SGB II und XII durchgeführt. 

Auswertung der Unterkunftskosten der SGB II-Fälle: 

Die Grundlage der Auswertung bildet die Statistik des Statistik-Service West 

der Bundesagentur für Arbeit, Datenstand Oktober/2010 mit insgesamt 238 

Zahlfällen (Differenz zur Anzahl der Bedarfsgemeinschaften ergibt sich aus 

der Stichtagsregelung zur SGB II - Statistik).  

Zur Ermittlung des durchschnittlichen Mietniveaus wurden alle 238 Zahlfälle 

herangezogen, in denen Mietzahlungen bei der Bedarfsberechnung berück-

sichtigt wurden.  

Unterkunftskosten für Wohnungseigentum sowie Mieten bei Untermietver-

hältnissen sind nicht in die Auswertung einbezogen worden, da sich aus die-

sen Fällen keine Rückschlüsse auf das örtliche Mietniveau ziehen lassen. 
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Zudem sind die Fälle, in denen das Abmahnungsverfahren zur Absenkung 

der Unterkunftskosten auf das angemessene Maß bereits abgeschlossen ist, 

mit der tatsächlich zu zahlenden Miete in die Wertung einbezogen worden. 

Für die Ermittlung des durchschnittlichen Mietniveaus – gestaffelt nach 

Wohnflächengrößen – wurde auf die Grundmieten (Kaltmiete ohne Neben- 

und Heizkosten) abgestellt.  

Gestaffelt nach Wohnflächengrößen ergibt sich folgender, durchschnittlicher 

qm-Preis im Gemeindegebiet: 

Tabelle 4-1: Auswertung der Unterkunftskosten der SGB II-Fälle 

Liste SGB II-Fälle 

Wohnfläche Anzahl der Fälle ∅ qm-Preis 

bis 47 m² 50 5,07 € 

48 – 62 m² 32 4,57 € 

63 – 77 m² 71 4,36 € 

78 – 92 m² 54 4,33 € 

93 – 107 m² 21 4,34 € 

108 – 122 m² 6 4,19 € 

über 122 m² 4 3,92 € 

 

Auswertung der Unterkunftskosten der SGB XII-Fälle: 

Die Grundlage der Auswertung bildet die Liste der Wohnverhältniserfassung 

für den SGB XII-Bereich mit insgesamt 100 laufenden Fällen (Stand: 

31.03.2011). 

Zur Ermittlung des durchschnittlichen Mietniveaus wurden 56 Fälle herange-

zogen, in denen Mietzahlungen bei der Bedarfsberechnung berücksichtigt 

wurden.  
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Unterkunftskosten für Wohnungseigentum sowie Mieten bei Untermietver-

hältnissen sind nicht in die Auswertung einbezogen worden, da sich aus die-

sen Fällen keine Rückschlüsse auf das örtliche Mietniveau ziehen lassen. 

Zudem sind die Fälle, in denen das Abmahnungsverfahren zur Absenkung 

der Unterkunftskosten auf das angemessene Maß bereits abgeschlossen ist, 

mit der tatsächlich zu zahlenden Miete in die Wertung einbezogen worden. 

Für die Ermittlung des durchschnittlichen Mietniveaus – gestaffelt nach 

Wohnflächengrößen – wurde auf die Grundmieten (Kaltmiete ohne Neben- 

und Heizkosten) abgestellt.  

Gestaffelt nach Wohnflächengrößen ergibt sich folgender, durchschnittlicher 

qm-Preis im Gemeindegebiet: 

Tabelle 4-2: Auswertung der Unterkunftskosten der SGB XII-Fälle 

Liste SGB XII-Fälle 

Wohnfläche Anzahl der Fälle ∅ qm-Preis 

bis 47 m² 13 5,27 € 

48 – 62 m² 23 4,94 € 

63 – 77 m² 10 4,18 € 

78 – 92 m² 6 3,88 € 

93 – 107 m² 3 4,48 € 

108 – 122 m² 1 5,06 € 

über 122 m² 0 0 € 

 

Zusammenfassung Unterkunftskosten der SGB II- und SGB XII- Fälle: 

Bei der Zusammenfassung der SGB II- und SGB XII-Fälle ergibt sich - ge-

staffelt nach der Wohnflächengröße - folgender, durchschnittlicher qm-Preis 

im Gemeindegebiet: 
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Tabelle 4-3: Gesamtübersicht der Unterkunftskosten SGB II und XII 

Gesamtübersicht SGB II- / SGB XII-Fälle 

Wohnfläche SGB II-Fälle SGB XII-Fälle Gesamt 

 Anzahl ∅-Preis Anzahl ∅-Preis Anzahl ∅-Preis 

bis 47 m² 50 5,07 € 13 5,27 € 63 5,11 € 

48 – 62 m² 32 4,57 € 23 4,94 € 55 4,72 € 

63 – 77 m² 71 4,36 € 10 4,18 € 81 4,33 € 

78 – 92 m² 54 4,33 € 6 3,88 € 60 4,28 € 

93 – 107 m² 21 4,34 € 3 4,48 € 24 4,35 € 

108 – 122 m² 6 4,19 € 1 5,06 € 7 4,31 € 

über 122 m² 4 3,92 € 0 xx,xx € 4 3,92 € 

 

Auswertung der Unterkunftskosten der Wohngeld-Fälle: 

Grundlage der Auswertung bildet eine Wohngeldliste mit insgesamt 70 Zahl-

fällen.  

Zur Ermittlung des durchschnittlichen Mietniveaus wurden alle 70 Zahlfälle 

herangezogen, in denen ein Mietzuschuss bewilligt wurde. 

Lastenzuschüsse für Wohnungseigentum sowie Mietzuschüsse bei Unter-

mietverhältnissen sind nicht in die Auswertung einbezogen worden, da sich 

aus diesen Fällen keine Rückschlüsse auf das örtliche Mietniveau ziehen las-

sen. 

Für die Ermittlung des durchschnittlichen Mietniveaus – gestaffelt nach 

Wohnflächengrößen – wurde auf die Grundmieten (Kaltmiete ohne Neben- 

und Heizkosten) abgestellt.  

Gestaffelt nach Wohnflächengrößen ergibt sich folgender, durchschnittlicher 

qm-Preis im Gemeindegebiet: 
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Tabelle 4-4: Auswertung der Unterkunftskosten der Wohngeld-Fälle 

Liste Wohngeld-Fälle 

Wohnfläche Anzahl der Fälle ∅ qm-Preis 

bis 47 m² 10 5,33 € 

48 – 62 m² 15 5,00 € 

63 – 77 m² 15 4,45 € 

78 – 92 m² 18 4,47 € 

93 – 107 m² 6 4,47 € 

108 – 122 m² 4 5,17 € 

über 122 m² 2 5,40 € 

 

Auswertung der Mietwohnungsangebote: 

Grundlage der Auswertung bilden die öffentlichen Mietwohnungsangebote in 

der Stadt Sendenhorst im Zeitraum 10.04.2010 bis 25.09.2010 und 

05.02.2011 bis 26.03.2011. Ausgewertet wurden die Annoncen in der „Neuen 

Westfälischen“, „Westfälische Nachrichten“, „Die Glocke“, sowie im „Blick-

punkt“ und der „Dreingauzeitung“ (kostenlose wöchentliche Zustellung an alle 

Haushalte im Gemeindegebiet). Sofern ein Objekt mehrfach angeboten wur-

de (z. B. in der örtlichen Zeitung sowie dem örtlichen Anzeigeblättchen) han-

delt es sich um ein „Mehrfachangebot“. Diese Mehrfachangebote wurden bei 

der Auswertung nur einmal berücksichtigt. Von 57 Anzeigen sind deshalb nur 

51 in die Auswertung eingegangen.  

Die Auswertung gibt nicht das abschließende Mietwohnungsangebot im Ge-

meindegebiet wieder. Gerade im ländlichen Raum wird ein nicht zu unter-

schätzender Anteil der Mietwohnungen ausschließlich aufgrund persönlicher 

Kontakte in Vereinen, Nachbarschaften usw. vergeben. Eine Erfassung die-

ser Angebote ist nicht möglich. 
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Die Auswertung der öffentlichen Mietwohnungsangebote (ohne Mehrfachan-

gebote) in der Stadt Sendenhorst im Zeitraum 10.04.2010 bis 25.09.2010 

und 05.02.2011 bis 26.03.2011 ergibt folgende Übersicht, wobei sich der 

durchschnittliche Quadratmeterpreis auf die Grundmiete/Kaltmiete ohne Be-

triebs- und Heizkosten bezieht: 

Tabelle 4-5: Auswertung der Mietwohnungsangebote 

Mietwohnungsangebote 

Wohnfläche Anzahl der Fälle 

∅ qm-Preis 

(Nettokaltmiete) 

bis 47 m² 9 5,14 € 

48 – 62 m² 17 4,81 € 

63 – 77 m² 11 4,80 € 

78 – 92 m² 5 5,01 € 

93 – 107 m² 5 4,29 € 

108 – 122 m² 2 5,13 € 

über 122 m² 2 6,01 € 

 

Bei den öffentlichen Mietwohnungsangeboten muss berücksichtigt werden, 

dass die Wohnungen auch Besonderheiten aufweisen können (z. B. Stell-

platz/Carport, Garten, Terrasse). Aus den Mietpreisangaben in den Annon-

cen können nicht berücksichtigungsfähige Besonderheiten nicht herausge-

rechnet werden, hierzu wäre vielmehr eine konkrete Mietbescheinigung er-

forderlich. Diese Extras erhöhen den durchschnittlichen m²-Preis. 

Ermittlung der Angemessenheitsgrenze: 

Wie bereits dargestellt, ergibt sich bei der Auswertung der Unterkunftskosten 

anhand der SGB II- und SGB XII-Fälle gestaffelt nach Wohnungsgrößen ein 

Durchschnittspreis pro m² Wohnfläche. Ein solcher Durchschnittspreis pro m² 
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Wohnfläche wurde außerdem aus den Wohngeldfällen und den Mietwoh-

nungsangeboten ermittelt. Erfasst sind in den Annoncen nicht nur Wohnun-

gen im unteren Preissegment mit einfacher Ausstattung, sondern auch Neu-

bauwohnungen und Wohnungen mit gehobener Ausstattung. Im Regelfall 

wirkt sich eine qualitativ bessere Ausstattung einer Wohnung auf den Quad-

ratmeterpreis aus. 

Demnach ergeben sich für das Gemeindegebiet folgende Angemessenheits-

grenzen pro qm: 

Tabelle 4-6: Angemessene Unterkunftskosten 

Größe 
SGB II-  

und XII-Fälle 
Wohngeld- 

fälle 
Wohnungs-
angebote ∅ qm-Preis 

Gerundet 
(auf volle  
10 Cent) 

bis 47 m² 5,11 €/qm 5,33 €/qm 5,14 €/qm 5,19 € 5,20 €/qm 

48 – 62 m² 4,72 €/qm 5,00 €/qm 4,81 €/qm 4,84 € 4,80 €/qm 

63 – 77 m² 4,33 €/qm 4,45 €/qm 4,80 €/qm 4,52 € 4,50 €/qm 

78 – 92 m² 4,28 €/qm 4,47 €/qm 5,01 €/qm 4,58 € 4,60 €/qm 

93 – 107 m² 4,35 €/qm 4,47 €/qm 4,29 €/qm 4,37 € 4,40 €/qm 

108 – 122 m² 4,31 €/qm 5,17 €/qm 5,13 €/qm 4,87 € 4,90 €/qm 

über 122 m² 3,92 €/qm 5,40 €/qm 6,01 €/qm 5,11 € 5,10 €/qm 

 

Grundsätzlich findet der für das gesamte Gemeindegebiet ermittelte durch-

schnittliche Quadratmeterpreis für die jeweilige Wohnungsgröße Anwendung.  

Es errechnen sich folgende angemessene Kaltmieten: 



Wohnen 

 49 

Tabelle 4-7: Angemessene Kaltmieten 

Personen-zahl 

abstrakt  

angemessene  

Wohnungsgröße 

angemessene  

Kaltmiete 

qm 

angemessene Kalt-

miete 

Wohnung 

1 47 qm 5,20 € 244,40 € 

2 62 qm 4,80 € 297,60 € 

3 77 qm 4,50 € 346,50 € 

4 92 qm 4,60 € 423,20 € 

5 107 qm 4,40 € 470,80 € 

6 122 qm 4,90 € 597,80 € 

jede weitere 

Person 

+ 15 qm 5,10 € 76,50 € 

 

Plausibilität der ermittelten Werte: 

Den ausgewerteten Mietwohnungsangeboten 2010/2011 lässt sich entneh-

men, dass zu den oben berechneten durchschnittlichen Mietpreisen im Zeit-

raum 10.04.2010 bis 25.09.2010 und 05.02.2011 – 26.03.2011 entsprechen-

der Wohnraum auch tatsächlich zur Verfügung stand. 

Von den ausgewerteten 57 Wohnungsangeboten entsprechen trotz der 

preiserhöhenden Besonderheiten 21 (oder rd. 45 %) der ausgewerteten öf-

fentlichen Mietwohnungsangebote dargestellten Angemessenheitsgrenzen.  

Aufgeteilt nach Wohnflächen standen im Einzelnen folgende den Angemes-

senheitsgrenzen entsprechende Wohnungsangebote zur Verfügung: 
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Tabelle 4-8: Angemessenheitsgrenzen entsprechende Wohnungsan-
gebote 

Wohnfläche 

Wohnungsange-

bote 

insgesamt 

den Angemessenheitskriterien 

entsprechende Wohnungsange-

bote 

Anteil des  

angemessenen Angebots 

in % 

bis 47 m² 9 5 55 

48 – 62 m² 17 8 47 

63 – 77 m² 11 3 27 

78 – 92 m² 5 1 20 

93 – 107 m² 5 4 80 

108 – 122 m² 2 0 0 

über 122 m² 2 0 0 

 

Festlegung der Richtwerte für die Nebenkosten: 

Grundsätzlich werden die mit einer angemessenen Wohnung verbundenen 

Nebenkosten übernommen. Die Richtwerte für die Nebenkosten dienen da-

her lediglich der Prüfung der Plausibilität der geforderten Abschläge.  

In der Liste zur Wohnverhältniserfassung wurden auch die Nebenkosten der 

laufenden Fälle erfasst. Zu erwartende Änderungen wurden in die Ermittlung 

der voraussichtlich angemessenen Nebenkosten einbezogen. Daraus erge-

ben sich für die Stadt Sendenhorst folgende Richtwerte für die angemesse-

nen Nebenkosten pro Quadratmeter: 

Tabelle 4-9: Angemessene Nebenkosten 

Anzahl der Fälle 
∅ Nebenkosten / qm 

nach Bestand 

voraussichtlich angemes-

sene Nebenkosten / qm 

364 1,10 € 1,30 € 
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Ausführungen zu besonderen örtlichen Gegebenheiten in der Stadt Senden-

horst, die sich auf die Kosten der Unterkunft auswirken: 

Bei der Ermittlung der Betriebskosten sind 238 Fälle aus dem SGB II sowie 

56 Fälle aus dem SGB XII und 70 Fälle aus dem Wohngeld berücksichtigt 

worden. Durchschnittlich ergibt dies einen Betrag von 1,10 Euro pro qm. An-

hand der Auswertung ist jedoch zu entnehmen, dass die Nebenkosten, je 

nach Wohnungsgröße, stark schwankend sind und eher nach oben tendie-

ren.  

4.2 Pro-Kopf-Wohnfläche 

Angaben zu den Haushalten, deren Struktur bzgl. der Personzahl oder der 

Größe der einzelnen Wohnflächen liegen nicht vor. Auch bzgl. der gewährten 

Sozialleistungen sind solche Statistiken nicht möglich. Hinzu kommt, dass die 

angemessenen Wohnflächen zum Beispiel im Rahmen der Hilfegewährung 

nach dem SGB II / SGB XII gedeckelt werden. 

� Im Detail und insbesondere bezüglich der Angemessenheitsgrenzen 

wird daher auf die Ausführungen in den Kapiteln 4.2.2 Wohngeld und 

4.4.1 Mietpreisniveau verwiesen. 

Grundzahlen: Wohnfläche im m² 

Einwohner 

Berechnungsregel: Summe Wohnfläche / durch Summe Einwoh-

nerzahl 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Wohnverhältnisse, Wohnqualität, 

Wohlstandsparameter 

Quelle: IT.NRW 
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Aufgrund der Gesamtzahlen der Wohnfläche und der Einwohner in Senden-

horst kann lediglich Folgendes zum Stichtag festgestellt werden: 

Tabelle 4-10: Pro-Kopf-Wohnfläche ab 2010 in der Stadt Sendenhorst 

      Wohnfläche 
      pro Kopf 

Jahr Einwohner Wohnfläche qm 
2010 13.272 595.200 44,85 
2011 13.254 597.600 45,09 

 

Tabelle 4-11: Wohnungen und Wohnfläche insgesamt und darunter in 
Nichtwohngebäuden 

Wohnungen im Wohn- und Nicht-
wohnbau 

Wohnungen im Nichtwohnbau 
Stichtag 

Anzahl qm Anzahl qm 
31.12.2011 5.602 597.600 117 12.400 
31.12.2010 5.588 595.200 113 12.100 
31.12.2009 5.554 591.400 114 12.300 
31.12.2008 5.520 587.100 115 12.400 
31.12.2007 5.473 581.300 114 12.300 
31.12.2006 5.417 574.600 110 12.000 
31.12.2005 5.357 566.900 109 12.000 
31.12.2004 5.279 557.400 110 12.100 
31.12.2003 5.140 539.600 106 11.700 
31.12.2002 5.132 538.400 106 11.700 
31.12.2001 5.076 531.300 106 11.700 
31.12.2000 4.883 508.900 100 11.200 
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Tabelle 4-12: Wohngebäude, Wohnungen und Wohnfläche nach Anzahl der Wohnungen 1991 bis 2011 

Wohngebäude nach Anzahl der Wohnungen 

Insgesamt Wohngebäude mit 1 Wohnung Wohngebäude mit 2 Wohnungen 
Wohngebäude mit 3 und mehr Woh-

nungen 

Gebäude 
im Wohn-

bau 

Wohnungen 
im Wohn-

bau 

Wohnfläche 
im Wohn-

bau 

Gebäude 
im Wohn-

bau 

Wohnungen 
im Wohn-

bau 

Wohnfläche 
im Wohn-

bau 

Gebäude 
im Wohn-

bau 

Wohnungen 
im Wohn-

bau 

Wohnfläche 
im Wohn-

bau 

Gebäude 
im Wohn-

bau 

Wohnungen 
im Wohn-

bau 

Wohnfläche 
im Wohn-

bau 

Stichtag 
31.12. 
e. J. 

Anzahl Anzahl qm Anzahl Anzahl qm Anzahl Anzahl qm Anzahl Anzahl qm 
2011 3.436 5.485 585.100 2.335 2.335 316.700 760 1.520 145.800 341 1.630 122.600 
2010 3.426 5.475 583.100 2.326 2.326 315.100 758 1.516 145.300 342 1.633 122.700 
2009 3.401 5.440 579.200 2.305 2.305 312.300 757 1.514 145.100 339 1.621 121.800 
2008 3.375 5.405 574.700 2.288 2.288 309.900 748 1.496 143.000 339 1.621 121.800 
2007 3.342 5.359 569.000 2.262 2.262 306.100 742 1.484 141.800 338 1.613 121.100 
2006 3.307 5.307 562.600 2.236 2.236 302.600 736 1.472 139.800 335 1.599 120.200 
2005 3.264 5.248 554.900 2.205 2.205 297.900 727 1.454 138.000 332 1.589 119.000 
2004 3.196 5.169 545.300 2.145 2.145 290.600 720 1.440 136.000 331 1.584 118.700 
2003 3.083 5.034 527.900 2.055 2.055 278.200 698 1.396 131.300 330 1.583 118.400 
2002 3.074 5.026 526.700 2.045 2.045 276.900 699 1.398 131.400 330 1.583 118.400 
2001 3.031 4.970 519.500 2.012 2.012 272.500 692 1.384 129.600 327 1.574 117.400 
2000 2.908 4.783 497.600 1.930 1.930 260.700 660 1.320 122.300 318 1.533 114.600 
1999 2.881 4.727 491.900 1.916 1.916 258.700 651 1.302 120.500 314 1.509 112.700 
1998 2.789 4.551 473.600 1.854 1.854 249.600 629 1.258 116.000 306 1.439 108.000 
1997 2.755 4.470 465.600 1.838 1.838 247.000 618 1.236 113.700 299 1.396 104.900 
1996 2.654 4.282 445.800 1.774 1.774 238.200 598 1.196 109.100 282 1.312 98.500 
1995 2.604 4.161 434.000 1.752 1.752 235.000 582 1.164 105.700 270 1.245 93.300 
1994 2.578 4.099 427.500 1.745 1.745 233.700 569 1.138 102.700 264 1.216 91.100 
1993 2.539 3.974 415.800 1.738 1.738 232.700 554 1.108 99.400 247 1.128 83.700 
1992 2.504 3.884 407.000 1.725 1.725 231.100 542 1.084 96.700 237 1.075 79.200 
1991 2.467 3.806 398.900 1.708 1.708 228.700 532 1.064 94.400 227 1.034 75.800 
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5 Erziehung und Bildung 

Bildung ist der Schlüssel für individuelle Lebenschancen und gesellschaftli-

che Teilhabe jedes einzelnen Menschen wie auch für die Zukunftsfähigkeit 

unseres gesamten Gemeinwesens. Bildung ist die Grundlage für private wie 

berufliche Entwicklung, damit also eine Voraussetzung für eine erfolgreiche 

Lebensgestaltung. Zahlreiche internationale Studien attestieren dem deut-

schen Bildungssystem jedoch ein hohes Maß an Bildungsungerechtigkeit. 

Wie in kaum einem anderen westlichen Industriestaat hängen hierzulande 

die Bildungschancen der Kinder vom sozialen Status der Eltern ab. Selbst 

bei gleicher Kompetenz haben Kinder aus so genannten bildungsfernen 

Schichten eine deutlich geringere Chance auf hoch qualifizierte Bildungsab-

schlüsse oder einen zeitnahen Übergang in die Berufsausbildung. Kommu-

nen engagieren sich seit Jahren verstärkt in der Schul- und Bildungspolitik. 

Bildung und Erziehung werden immer mehr zu einem Thema der integrierten 

Stadtentwicklung. Benachteiligungen sollen abgebaut und ein gleichberech-

tigter Zugang zu Bildung soll gewährleistet werden. Um den Zusammenhang 

zwischen sozialer Herkunft einerseits und Bildungsprozessen, Bildungser-

gebnissen und individuellen Kompetenzen andererseits darzustellen, emp-

fiehlt es sich, angelehnt an das Verfahren der deutschen PISA-Studie, die 

soziale Lage des familiären Umfeldes von Kindern/Jugendlichen indikatoren-

basiert zu beschreiben. Dabei spielen unter anderem Lebensstandard, Stabi-

lität familiärer Strukturen und der Migrationshintergrund eine bedeutende 

Rolle. 

5.1 Sprachkompetenz bei Schuleintritt 

Die Ermittlung der Sprachkompetenz wird inzwischen in den meisten Kom-

munen mit unterschiedlichen Verfahren durchgeführt. Sprache ist die wesent-

liche Voraussetzung zur gesellschaftlichen Teilhabe und in besonderem Ma-

ße zur Wahrnehmung schulischer Chancen. 

Seitens des Gesundheitsamtes des Kreises Warendorf wird der Indikator 

„Sprachkompetenz bei Schuleintritt“ nicht in der von der KGSt beschriebenen 

Weise erfasst. Stattdessen wurde eine Übersicht über die Anzahl der Kinder 
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mit nicht deutscher Erstsprache geliefert. Diese entspricht annähernd dem 

Anteil von einzuschulenden Kindern mit Migrationshintergrund. Die Differen-

zierung der Kinder mit nichtdeutscher Erstsprache hinsichtlich der Qualität 

ihrer Deutschkenntnisse ist derzeit nicht auswertbar. 

Tabelle 5-1: Sprachkompetenz bei Schuleintritt zur Einschulung in 
das Schuljahr 2010/2011 bis 2012/2013 

  davon mit   andere  
Untersuchte gültigen Werten Deutsch Sprachen Schuljahr 

absolut absolut % absolut % absolut % 
2010/2011 147 145 98,6 117 80,7 28 19,3 
2011/2012 123 123 100,0 105 85,4 18 14,6 
2012/2013 151 151 100,0 131 86,8 20 13,2 

 

5.2 Schulabgänger ohne Schulabschluss 

Angesichts der Jugendarbeitslosigkeit und der aktuellen Wirtschaftslage ist 

der Übergang von der Schule in den Beruf für viele Jugendliche immer 

schwieriger. Minderqualifizierung und fehlende Schulabschlüsse sind dabei 

die größten Probleme. Indikator ist die Abgangsquote von Jugendlichen ohne 

Schulabschluss. 

Grundzahlen: Anzahl der Schulabgänger ohne Schulab-

schluss mit/ohne Migrationshintergrund 

Anzahl der Schulabgänger insgesamt 

mit/ohne Migrationshintergrund 

Berechnungsregel:  Anzahl der Schulabgänger ohne Schulab-

schluss mit/ ohne Migrationshintergrund / 

durch Anzahl der Schulabgänger insgesamt 

mit/ ohne Migrationshintergrund x 100 

Stichtag: abgeschlossenes Schuljahr 

Erhebungsrhythmus:  jährlich 

Aussagekraft des Indikators:  Indikator für fehlende Chancen auf dem Ar-

beitsmarkt 
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Quelle: IT.NRW: Kommunales Bildungsmonitoring - 

Schulabgänger an allgemeinbildenden Schu-

len nach Abschlussart 

Tabelle 5-2: Anteil der Schüler ohne Schulabschluss im Schuljahr 
2008/09 in der Stadt Sendenhorst 

  Entlassschüler ohne Schulabschluss 

    Deutsche Ausländer     Deutsche Ausländer 

Schuljahr Gesamt absolut % absolut % gesamt % absolut % absolut % 
2008/09 167 165 98,80 2 1,20 3 1,80 2 1,20 1 0,60 
2009/10 149 144 96,64 5 3,36 1 0,67 1 0,67 0 0,00 

 

Tabelle 5-3: Entlassschüler ohne Schulabschluss an der Haupt- und 
der Realschule in Sendenhorst in den Schuljahren 
2004/05 bis 2008/09 in der Stadt Sendenhorst 

    Entlassschüler ohne Schulabschluss 

      Deutsche Ausländer     Deutsche Ausländer 

Schuljahr Schule Gesamt absolut % absolut % Gesamt % absolut % absolut % 

Hauptschule 54 49 90,74 5 9,26 6 11,11 5 9,26 1 1,85 
2004/05 

Realschule 122 121 99,18 1 0,82 0 0,00 0 0,00 0 0,00 

Hauptschule 56 50 89,29 6 10,71 2 3,57 1 1,79 1 1,79 
2005/06 

Realschule 125 124 99,20 1 0,80 0 0,00 0 0,00 0 0,00 

Hauptschule 39 38 97,44 1 2,56 0 0,00 0 0,00 0 0,00 
2006/07 

Realschule 127 125 98,43 2 1,57 0 0,00 0 0,00 0 0,00 

Hauptschule 40 37 92,50 3 7,50 0 0,00 0 0,00 0 0,00 
2007/08 

Realschule 129 127 98,45 2 1,55 0 0,00 0 0,00 0 0,00 

Hauptschule 45 44 97,78 1 2,22 3 6,67 2 4,44 1 2,22 
2008/09 

Realschule 122 121 99,18 1 0,82 0 0,00 0 0,00 0 0,00 

Hauptschule 30 27 90,00 3 10,00 1 3,33 1 3,33 0 0,00 
2009/10 

Realschule 119 117 98,32 2 1,68 0 0,00 0 0,00 0 0,00 

 

5.3 Interventionen "Hilfe und Erziehung" 

Mit dem Indikator „Hilfen zur Erziehung" werden Interventionen zur Erzie-

hungsberatung beziehungsweise Hilfeformen zur Unterstützung und Ergän-

zung der Erziehung durch die Eltern benannt. 

Grundzahlen: Anzahl der Fälle „Hilfe zur Erziehung“ auf der 

Grundlage von § 36 KJHG (Erstellung eines 

Hilfeplans)/ 

Kinder, Jugendliche unter 18 Jahren 
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Berechnungsregel: Anzahl der Fälle „Hilfe zur Erziehung“ / An-

zahl der Einwohner unter 18 Jahre x 100 

Stichtag: pro Jahr (Jahresmittelwert) 

Erhebungsrhythmus: jährlich 

Aussagekraft des Indikators: Sozialräumliche Verteilung von erzieheri-

schen Problemen/Sozialer Belastungsfaktor 

Quelle: Kreis Warendorf, Amt für Kinder, Jugendliche 

und Familien, Jahresbericht 2011 

Tabelle 5-4: Hilfe zur Erziehung 2010 

Hilfen zur Erziehung im Jahr 2010 
      Anteil 
  Einwohner   Hilfen zur 
  unter 18 Jahren Fälle Erziehung 
Sendenhorst 2.663 47,25 1,77 
Beelen 1.377 34,00 2,47 

Drensteinfurt 3.133 48,25 1,54 

Ennigerloh 3.575 79,75 2,23 

Everswinkel 1.895 26,25 1,39 

Ostbevern 2.429 32,75 1,35 

Sassenberg 3.063 26,75 0,87 

Telgte 3.617 54,75 1,51 

Wadersloh 2.306 55,75 2,42 

Warendorf 7.242 105,50 1,46 

Gesamt 31.300 511,00 1,63 

 

Tabelle 5-5: Hilfe zur Erziehung 2011 

Hilfen zur Erziehung im Jahr 2011 
      Anteil 
  Einwohner   Hilfen zur 
  unter 18 Jahren Fälle Erziehung 
Sendenhorst 2.625 50,25 1,91 
Beelen 1.348 36,25 2,69 

Drensteinfurt 3.078 51,25 1,67 

Ennigerloh 3.448 67,25 1,95 

Everswinkel 1.817 27,25 1,50 

Ostbevern 2.358 36,50 1,55 

Sassenberg 2.993 28,25 0,94 

Telgte 3.530 65,00 1,84 

Wadersloh 2.279 51,50 2,26 

Warendorf 7.123 103,00 1,45 

Gesamt 30.599 616,50 2,01 
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Tabelle 5-6: Fallzahlen Hilfe zur Erziehung nach Orten im Kreis Wa-
rendorf 2006 bis 2011 

  2008 2009 2010 2011 

Beelen 13,50 27,00 34,00 36,25 

Drensteinfurt 46,50 52,00 48,25 51,25 

Ennigerloh 43,75 75,00 79,75 67,25 

Everswinkel 15,75 23,25 26,25 27,25 

Ostbevern 19,50 30,75 32,75 36,50 

Sassenberg 20,50 22,25 26,75 28,25 

Sendenhorst 24,25 34,50 47,25 50,25 

Telgte 45,25 45,25 54,75 65,00 

Wadersloh 33,75 52,25 55,75 51,50 

Warendorf 68,75 98,50 105,50 103,00 

Gesamt 331,50 460,75 511,00 616,50 

 

5.4 Jugendgerichtshilfe 

Die Anzahl der Jugendgerichtsfälle beziffert beim Jugendamt eingehende 

Anzeigen. Damit gibt der Indikator Hinweise auf die Auffälligkeit von Jugend-

lichen in einem Sozialraum. 

Grundzahlen: Anzahl der eingeleiteten Jugendgerichtshilfe-

verfahren (nicht Täter, sondern Anzahl der 

Verfahren)  

Anzahl der 14 bis unter 21jährigen Jugendli-

chen 

Berechnungsregel: Anzahl der eingeleiteten Jugendgerichtshilfe-

verfahren (nicht Täter, sondern Anzahl der 

Verfahren) / Anzahl der 14 bis unter 

21jährigen Jugendlichen x 100 

Stichtag: pro Jahr 

Erhebungsrhythmus: jährlich 

Aussagekraft des Indikators: Jugendkriminalitätsquote/ Sozialer Belas-

tungsfaktor 
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Quelle: Kreis Warendorf, Amt für Kinder, Jugendliche 

und Familien, Jahresbericht 2011 

Tabelle 5-7: Jugendkriminalitätsquote 2010 

      Jugend- 
  Einwohner   kriminalitäts- 
  14 bis unter 21 Fälle quote 
Sendenhorst 1.145 73 6,38 
Beelen 678 55 8,11 

Drensteinfurt 1.391 69 4,96 

Ennigerloh 1.625 77 4,74 

Everswinkel 901 41 4,55 

Ostbevern 1.117 39 3,49 

Sassenberg 1.353 78 5,76 

Telgte 1.657 104 6,28 

Wadersloh 1.121 73 6,51 

Warendorf 3.256 245 7,52 

Gesamt 14.244 854 6,00 

 

Tabelle 5-8: Jugendkriminalitätsquote 2011 

      Jugend- 
  Einwohner   kriminalitäts- 
  14 bis unter 21 Fälle quote 
Sendenhorst 1.144 79 6,91 
Beelen 656 43 6,55 
Drensteinfurt 1.406 63 4,48 
Ennigerloh 1.608 72 4,48 
Everswinkel 888 44 4,95 
Ostbevern 1.108 36 3,25 
Sassenberg 1.342 55 4,10 
Telgte 1.611 77 4,78 
Wadersloh 1.080 38 3,52 
Warendorf 3.184 197 6,19 
Gesamt 14.027 704 5,02 
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Tabelle 5-9: Jugendgerichtshilfezahlen nach Orten im Kreis Waren-
dorf 2008 bis 2011 

  2008 2009 2010 2011 

Beelen 23 28 55 43 

Drensteinfurt 85 60 69 63 

Ennigerloh 102 136 77 72 

Everswinkel 34 30 41 44 

Ostbevern 53 67 39 36 

Sassenberg 88 65 78 55 

Sendenhorst 55 58 73 79 

Telgte 81 91 104 77 

Wadersloh 55 54 73 38 

Warendorf 219 194 245 197 

Gesamt 795 783 854 704 
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6 Gesundheit 

Auch in einem hoch entwickelten Sozialstaat wie der Bundesrepublik 

Deutschland lässt sich eine Wechselwirkung zwischen der sozialen Lage und 

der gesundheitlichen Lage feststellen. Einerseits wird ein Teil der Gesund-

heitschancen und Krankheitsrisiken durch die Bildung, das Wohn- und Ar-

beitsumfeld und die erzielte Einkommensposition beeinflusst. Andererseits 

können sich Gesundheitsstörungen und Krankheiten, insbesondere, wenn 

sie länger andauern, nachteilig auf die Bildungs-, Erwerbs- und Einkom-

menschancen auswirken und die gesellschaftliche Teilhabe beeinträchtigen. 

Die Zugehörigkeit zu einer sozialen Schicht korreliert signifikant mit dem Ge-

sundheitszustand und der Lebenserwartung. Dies wird in zahlreichen bun-

desweiten Studien bestätigt.  

Nach Angaben der Deutschen Gesellschaft für Sozialpädiatrie und Jugend-

medizin sind Kinder aus armen Familien wesentlich häufiger krank und ha-

ben erheblich häufiger sprachliche und motorische Entwicklungsdefizite als 

Kinder aus der Mittel- und Oberschicht.  

Nur wenige auf kommunaler Ebene verfügbare Gesundheitsindikatoren ge-

nügen dem Anspruch, im zeitlichen Verlauf und gleichzeitig in ihrer kleinräu-

migen Ausprägung systematisch erfasst werden zu können. Einschulungsun-

tersuchungen erfüllen diese Anforderungen. Sie sind die einzige vollständige 

Untersuchung einer geschlossenen Jahrgangskohorte der Bevölkerung und 

liefern wichtige, auf den Sozialraum bezogene gesundheitspolitische Infor-

mationen. Da aussagekräftige Gesundheitsindikatoren zum Gesundheitszu-

stand bzw. zum Gesundheitsverhalten der erwachsenen Bevölkerung klein-

räumig nicht vorhanden sind, bleiben sie hier unberücksichtigt. Dies gilt auch 

für die Abbildung der Bereiche „Behinderung“ und „Pflege“. 

6.1 Vorsorgestatus Einschüler 

Für die Gesundheitsversorgung bei Kindern wird der Schlüsselindikator „Vor-

sorgestatus bei Einschülern“ herangezogen, der auch Rückschlüsse auf das 

Gesundheitsverhalten von Eltern zulässt. 
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Das gesetzliche Krankheitsfrüherkennungsprogramm für Kinder hat das früh-

zeitige Aufdecken wesentlicher Entwicklungsstörungen und Erkrankungen 

zum Ziel. Dadurch werden Therapiemöglichkeiten früher einsetzbar. Die Teil-

nahme an den Früherkennungsuntersuchungen ist freiwillig. Die Inanspruch-

nahme und Ergebnisse dieser Früherkennungsuntersuchungen werden im 

Vorsorgeheft dokumentiert. Die Neugeborenen-Untersuchungen U1 und U2 

werden in der Regel noch in der Geburtsklinik und damit bei nahezu allen 

Kindern durchgeführt; die folgenden Untersuchungen werden beim niederge-

lassenen Kinderarzt angeboten. (U3: 4.-6. Lebenswoche, U4: 3.-4. Lebens-

monat, U5: 6.-7. Lebensmonat, U6: 10.- 12. Lebensmonat, U7: 21.-24. Le-

bensmonat, U8: 3,5-4 Jahre, U9: 5-5,5 Jahre). Die Schuleingangsuntersu-

chungen sind in allen Bundesländern gesetzlich vorgeschrieben. 

Grundzahlen: Anzahl aller Schulanfänger insgesamt 

Anzahl der Schulanfänger, welche die U1-U9 

Untersuchungen vollständig erhalten haben 

Berechnungsregel: Anzahl aller Schulanfänger, mit vollständiger 

U1-U9 Untersuchung / durch Anzahl aller 

Schulanfänger insgesamt x 100 

Stichtag: Schuleingangsuntersuchung 

Erhebungsrhythmus: jährlich, Bezugszeitraum ist das Schuljahr 

Aussagekraft des Indikators: Der Indikator informiert über die Inanspruch-

nahme von Leistungen der Gesundheitsver-

sorgung. Darüber hinaus kann die vollstän-

dige Teilnahme am Untersuchungsangebot 

als Maß für gesundheitsbewusstes Verhalten 

der Eltern interpretiert werden 

Quelle: Kreis Warendorf, Gesundheitsamt 
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Tabelle 6-1: Vorsorgestatus Einschüler der Schuljahre 2010/2011 bis 
2012/2013 

Untersuchung aller EinschülerInnen zur Einschulung in das Schuljahr 2010/2011 

  Heft davon U-Untersuchung  
Untersuchte vorgelegt vorhanden 

Untersuchung absolut absolut % absolut % 
U1 147 134 91,2 132 98,5 
U2 147 134 91,2 132 98,5 
U3 147 134 91,2 132 98,5 
U4 147 134 91,2 129 96,3 
U5 147 134 91,2 129 96,3 
U6 147 134 91,2 131 97,8 
U7 147 134 91,2 130 97 

U7a 147 134 91,2 7 5,2 
U8 147 134 91,2 122 91 
U9 144 132 91,7 126 95,5 

 

Untersuchung aller EinschülerInnen zur Einschulung in das Schuljahr 2011/2012 

  Heft davon U-Untersuchung  
Untersuchte vorgelegt vorhanden 

Untersuchung absolut absolut % absolut % 
U1 123 118 95,9 116 98,3 
U2 123 118 95,9 116 98,3 
U3 123 118 95,9 116 98,3 
U4 123 118 95,9 115 97,5 
U5 123 118 95,9 117 99,2 
U6 123 118 95,9 114 96,6 
U7 123 118 95,9 116 98,3 

U7a 123 118 95,9 62 52,5 
U8 123 118 95,9 110 93,2 
U9 122 117 95,9 113 96,6 

 

Untersuchung aller EinschülerInnen zur Einschulung in das Schuljahr 2012/2013 

  Heft davon U-Untersuchung  
Untersuchte vorgelegt vorhanden 

Untersuchung absolut absolut % absolut % 
U1 151 145 96,0 144 99,3 
U2 151 145 96,0 144 99,3 
U3 151 145 96,0 144 99,3 
U4 151 145 96,0 143 98,6 
U5 151 145 96,0 143 98,6 
U6 151 145 96,0 142 97,9 
U7 151 145 96,0 143 98,6 

U7a 151 145 96,0 90 62,1 
U8 151 145 96,0 144 99,3 
U9 150 144 96,0 140 97,2 
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6.2 Einschüler mit Übergewicht 

Ein Schlüsselindikator für den Gesundheitszustand von Kindern ist das  

Übergewicht. Generell ist Übergewicht in allen Industriestaaten eines der 

gravierendsten Gesundheitsprobleme. Die Folgekrankheiten vor allem im 

Erwachsenenalter erlangen eine immer größere Bedeutung und tragen zu 

einer erhöhten Morbidität und einer Verkürzung der Lebenserwartung bei. 

Während des Wachstums unterliegt der BMI stärkeren Veränderungen. Des-

halb wurden für Kinder und Jugendliche BMI-Normwertetabellen entwickelt. 

Allgemein gilt, dass Kinder und Jugendliche, deren BMI nach dem gewählten 

Referenzsystem oberhalb des 90. Perzentil der Normstichprobe liegt, als  

übergewichtig bezeichnet werden, bei einem BMI oberhalb des 97. Perzentil 

als adipös. 

Grundzahlen: Anzahl aller Schulanfänger m/w insgesamt 

Anzahl der Schulanfänger mit BMI>90 Per-

zentil m/w 

Berechnungsregel: Anzahl der Schulanfänger m/w mit BMI>90 

Perzentil / durch die Anzahl aller Schulan-

fänger m/w x 100 BMI = Körpergewicht in Ki-

logramm / durch die quadrierte Körpergröße 

in Metern 

Stichtag: Schuleingangsuntersuchung 

Erhebungsrhythmus: jährlich, Bezugszeitraum ist das Schuljahr 

Aussagekraft des Indikators: Der Indikator informiert über die Bedrohung 

des Gesundheitszustandes von Kindern im 

Einschulungsalter 

Quelle: Kreis Warendorf, Gesundheitsamt 
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Tabelle 6-2: Einschüler mit Übergewicht der Schuljahre 2010/2011 bis 
2012/2013 

Untersuchung aller EinschülerInnen zur Einschulung in das Schuljahr 2010/2011 
  davon mit     

Untersuchte gültigen Werten übergewichtig adipös   

absolut absolut % absolut % absolut % 
Sendenhorst 147 146 99,3 3 2,1 2 1,4 
Kreis Warendorf 2.932 2.915 99,4 153 5,2 114 3,9 

 

Untersuchung aller EinschülerInnen zur Einschulung in das Schuljahr 2011/2012 
  davon mit     

Untersuchte gültigen Werten übergewichtig adipös   

absolut absolut % absolut % absolut % 
Sendenhorst 123 122 99,2 8 6,6 4 3,3 
Kreis Warendorf 2.895 2.882 99,6 155 5,4 90 3,1 

 

Untersuchung aller EinschülerInnen zur Einschulung in das Schuljahr 2012/2013 
  davon mit     

Untersuchte gültigen Werten übergewichtig adipös   

absolut absolut % absolut % absolut % 
Sendenhorst 151 149 98,7 6 4,0 6 4,0 
Kreis Warendorf 2.656 2.640 99,4 123 4,7 86 3,3 
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7 Partizipation und Teilhabe 

Die Beteiligung (Partizipation) der Bürger bildet einen Indikator für den sozia-

len Zusammenhalt und für die Identifikation mit dem Gemeinwesen. In wel-

chem Umfang Bürgerinnen und Bürger sich für ihre eigenen Interessen oder 

die ihrer Mitbürger engagieren, wäre wichtig zu wissen, lässt sich aber mit 

objektiven Daten kaum oder gar nicht erheben. Indikatoren, wie zum Beispiel 

die Mitgliedschaft in Vereinen bilden den Sachverhalt nur unzureichend ab 

und sind nur mit erheblichem Aufwand zu ermitteln. Deshalb wurde auf den 

objektiven Indikator der Wahlbeteiligung abgestellt. Auch hier gilt, dass die 

Ursachen für eine Veränderung durchaus vielfältig sein können. Sinkende 

Wahlbeteiligung kann unterschiedliche Ursachen haben, z. B. 

• allgemeine Politikverdrossenheit, 

• das Gefühl politischer Ohnmacht, 

• Desinteresse an politischen Fragen des Gemeinwesens. 

7.1 Wahlbeteiligung an der Kommunalwahl 

 

Grundzahlen:  Wähler am Wahltag 

Briefwähler 

Wahlberechtigte 

Berechnungsregel:  Zahl der Wähler + Zahl der Briefwähler / 

durch die Zahl der Wahlberechtigten insge-

samt (je Stimmbezirk) x100 

Stichtag: Tag der Kommunalwahl 

Erhebungsrhythmus:  in der Regel alle fünf Jahre  

Aussagekraft des Indikators:  spiegelt die Partizipation der Bürger wider  

Quelle:  Stadtverwaltung Sendenhorst, DB 3, SG 32 
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Tabelle 7-1: Wahlbeteiligung 2004 und 2009 

      Wahlbeteiligung 
Jahr Wahlberechtigte Wähler % 
2009 10.680 6.900 64,61 
2004 10.355 6.916 66,79 
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8 Sicherheit 

Objektive Sicherheit beziehungsweise das subjektive Gefühl von Sicherheit,  

die sich nicht unbedingt entsprechen müssen, stellen wesentliche Aspekte 

der Lebensqualität im Sozialraum dar. Die objektive Sicherheitslage ist durch 

Daten der Polizeilichen Kriminalitäts-Statistik (PKS) relativ gut dokumentiert. 

Das subjektiv vorhandene Gefühl von (Un-)sicherheit lässt sich nur durch Be-

fragungen ermitteln. Sicherheit und soziale Lage stehen in einer engen Ver-

bindung zueinander. Untersuchungen belegen, dass gewisse Typen von 

Kriminalitätsdelikten mit der Zugehörigkeit zu sozialen Schichten korrelieren. 

Deshalb kann die Häufung von Delikten einer definierten Qualität Rück-

schlüsse auf die soziale Lage in Stadtteilen oder Sozialräumen ermöglichen. 

Für das Sozialmonitoring eignet sich nur die objektive, d. h. quantitative He-

rangehensweise, indem Daten der Polizei analysiert werden. Diese liegen 

regelmäßig vor. 

8.1 Straßenkriminalität (Tatort) 

Grundzahlen: Anzahl der Delikte Straßenkriminalität (Ver-

gewaltigung, exhibitionistische Handlungen, 

Raubtaten, Körperverletzungsdelikte, Gei-

selnahme, Diebstahl, Sachbeschädigung), 

Anzahl der Einwohner insgesamt 

Berechnungsregel: Kriminalitätshäufigkeitsziffer = Anzahl der De-

likte Straßenkriminalität x 100.000 / Anzahl 

der Einwohner insgesamt 

Stichtag: 31.12.2011 

Erhebungsrhythmus: jährlich 

Aussagekraft des Indikators: Identifizierung der Gebiete, in denen hohe 

Belastungszahlen (Kriminalitätshäufigkeits-

ziffern) hinsichtlich der Straßenkriminalität 

vorliegen 
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Quelle: Jahresbericht 2011 der Kreispolizeibehörde 

Warendorf 

Tabelle 8-1: Kriminalitätshäufigkeitsziffer 2008 bis 2011 

    Anzahl Kriminalitäts- 
    Delikte häufigkeits- 

Jahr Einwohner Straßenkriminalität ziffer 
2011 13.254 247 1.864 
2010 13.272 287 2.162 
2009 13.335 217 1.627 
2008 13.332 230 1.725 
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